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Nationalistensturm gegen Stresemann
Heinz « und Scholz als Kauzlerkaudidateu .

l

Seit die groß « Koaütion zersprungen ist, hat ein brünstiges
Liebeswerben der Deutschen Volkspartei u m d e u t s ch -

nationale Freundeshilfe begonnen . Stresemann
hat sogar den Führer der Deutschnationalen , Hergt , zu sich
gebeten und mit ihm über den Eintritt der Deutschnationalen
in die Regierung gesprochen . Angeblich um irrtümlichen Ge -

rüchten über den Inhalt dieser Unterredung entgegenzutreten ,
oerbreitet die deutschnationale Pressestelle folgende Darstellung :

„ Der Abgeordnete Hergt hatte mit Herrn Dr . Stresemann eine

->« r s ö n l i ch e Unterredung , die nur informatorischen
Charakter hatte und st r « n g v « r t r a u lich ist . Abgeordneter Hergt
ixitte dabei Gelegenheit , das bereits seit längerer Zeit vollständig

fertiggestellte Programm der Deutschnationalen Volks «

fXirtei für die Bildung einer neuen Regierung darzulegen . Dieses

Urogramm hat auch bereits das Einverständnis weitester

. ' kreise der Wirtschaft und der nationalen Bewegung

gefunden , so daß die neu zu bildende „ Regierung des Ver »

rrauens " mit Recht diesen Namen tragen würde . Offiziell

-st von keiner Seite an die Deutschnationale Volkspartei heran -

getreten worden . Die Pressemitteilungen , die geeignet sind , den

- vahren Sachverhalt zu entstellen und den Eindruck zu erwecken , als

b die Deutschnationale Volkspartei sich versagt hätte , sind dem -

nach irreführend und unrichtig /

Für die Brautwerber aus dem volksparteilichen Lager
bedeutet diese Erklärung eine handfeste Absage . Sie

trösten sich allerdings damit , daß auch in der Brust der

Drutschnationalen zwei Seelen wohnen , von denen die

nne mit Hergt und Helfserich gern eine Regierung des Bür -

gerblocks bilden und den erstrebten Putsch legalisieren
möchte , während die andere mit Westarp und Schillz - Bromberg
gegen jede parlamentarische Regierung wettert

und " nur die außerparlamentarische Diktatur

erstrebt . Der letztere Teil der Deutschnationalen wird besonders
c' krig vertreten von der halbvölkischen „ Deutschen Zeitung " ,
L' j mit warnend erhobenem Finger den Deutschnationalen ins

i ' - wissen redet , unter keinen Umständen in die

- genwärtige Regierung einzutreten , zumindest nicht , ohne
d ch auch eine UmformungdesPreußenkabinetts
mid der Eintritt einer beträchtlichen Zahl von deutsch -
. . ationalen Ministern in dieses erreicht werde :

„ Die anderen wenden sich ja nur deshalb an die Deutschnatio -
" ' cn, weil sie mit ihrem Latein völlig zu Ende sind ,

ül sie da » Reich zum Ehaos verwüstet haben und weil sie

jühlen , daß die bisher noch verhältnismäßig unverbrauchten Männer

W deutschnationalen Fraktion gerade durch das Mißlingen aller

üsherigen Regierungsexpevimente iw öffentlichen Kurse
> eigen . Eben deshalb aber dürfen die Deutschnationalen sich

richt vorzeitig « infangey lassen . "

Als wesentliche Bedingung wird gefordert , daß S t r e s e »

mann zurücktritt , das Kabinett einem Deutsch »
nationalen als Kanzler unterstellt werde und daß

schließlich auch der Reichspräsident Ebert - in der

Versenkung verschwinde .
Da die Unterredung zwischen Hergt und Stresemann

. streng vertraulich " gewesen sein soll , so wird man auch nicht
e ' ne amtliche Bestätigung darüber erhalten können , ob die

Gerüchte der Wirklichkeit nahekommen , die davon sprechen ,
daß Hergt dem bisherigen Reichskanzler ganz offen
erklärt habe , die Reichswehr fordere eine

deutschnationale Regierung und wenn Strese -
niann nicht bald zurücktrete , so würde er wahrscheinlich von
der Reichswehr aus dem Kanzlerpalais vertrieben werden .

Diese im Reichstage kursierenden Gerüchte
intsprechen sicher den Gesinnungen innerhalb der Hergtpartei ,
daß sie aber auch den Auffassungen der Führer der Reichswehr
entsprächen , möchten wir immer noch als nicht zweifelsfrei er -

wiesen betrachten .
Die Schwierigkeiten des Rumpfkabinetts werden aber von

Tag zu Tag größer . Wo die Deutschnationalen um die Futter -
lrippe streiten , darf selbstverständlich der R e i ch s l a n d -

Hund nicht fehlen . Auch er hat soeben auf seiner Vertreter -
' rsammlung wiederholt ausgesprochen , daß die Regierung
Gtresemann „ nicht das Vertrauen des Nähr -
st a n d e s " besitze und daß nur eine Regierung ihm genehm
s: i , die „sich bewußt auf die Kräfte der nationalen Bewegung
md der bodenständigen Landwirtschaft stützt ".

Run hat man in den letzten Tagen davon gesprochen .
daß Stresemann versuche , die Bayerische Volkspartei
mr Beteiligung an seinem Kabinett zu bewegen . Aber prompt
stimmt aus Bayern der Wasserstrahl : Der Arbeitsausschuß des
st andesvorstandes der Bayerischen Bolkspartei hat den ein -
w ü t i g e n Beschluß gefaßt , die Reichstagsfraktion tele -

graphisch zu benackrichtigen , daß für die Bayerische Volks -
" artei eine Beteiligung an einem Kabinett

otreselnann aus sachlichen und persönlichen Gründen

nicht in Frage kommen könne .
Von den bisherigen Koalitionsparteien weiß man nur ,

daß bei der Leitung der Demokraten bisher keinerlei

Neigung besteht , sich an einer Regierung des Bürgerblocks zu
beteiligen . Dagegen ist das Zentrum offensichtlich im Ve -

griffe , nach rechts abzurutschen . Der ' industriall -
agrarische Flügel , den die Gruppe um Stegerwald unterstützt
und der neuerdings Zuzug durch den Arbeitsminisher
Dr . Brauns und seine engeren Freunde erhielt , hat äugen -
scheinlich das Uebergewicht gewonnen . Ueberzeugungs -
treue Zentrumsrepublikaner ziehen sich deshalb verbittert zurück .
Der neue Zentrumskurs wird auch dadurch charakterisiert , daß
neuerdings die Abgeordneten Klöckner und Graf Praschma
wieder in den Aufstchtsrat der „ Germania " eingetreten sind ,
der im übrigen einer völligen Umbildung zu dem Zwecke er -

lebte , daß „ die „ Germania " in gemäßigtem Zentrums -
sinne nicht einseitig orientiert " werde . Das heißt also , die

bisherige Redaktion zu beseitigen oder sie doch in der

Vertretung ihrer Anschauungen zu knebeln .

Innerhalb der Kanzlerpartei aber verliert Strese - -
mann erheblich an Boden . Wir haben schon im Abendblatt

auf die Andeutungen der „ DAZ . " verwiesen , wonach in der

Fraktion um den Kopf des Kanzlers gestritten wurde . Es
wurden bereits an Stelle Strefemanns neue volksparteiliche
Namen als Kanzler genannt , und zwar die der Abgeordneten
Dr . H e i n z e und Dr . Scholz . In diesem Zusammenhang
interessiert die Erinnerung an die Erklärung , die besagter
Dr . Scholz in der Reichstagssitzung vom 14 . August nach dem
Amtsantritt Strefemanns abgab . In dieser Erklärung hieß es :

„ Die Deutsch « Voltspartei hat das größte Opfer gebracht , das
eine Partei dem Vaterland « bringen tann : Sie hat ihren besten
nfann zur Führung der Reichsgeschäfke in schwerster Zeit zur ver -

fügung gestellt . Daß dieses Opfer nicht vergebens sei zur Rettung
des Vaterlandes , das ist unser heißester Wunsch . "

Jetzt ist dieselbe Partei im Begriff , diesen ihren besten
Mann abzuhalftern und an seiner Stelle den Dr . S ch o l z vor -

zuschlagen , von dem in seiner Partei selbst und auch ander -
wärts ungefähr das Gegenteil von dem behauptet
wird , was er über Stresemann sagte .

Aber ob Scholz , Heinz « oder Stresemann — die Deutsch -
nationalen sind ebenso unerbittlich wie die Bayerische Bolls -
vartei . Sie feilschen nicht um den einen oder anderen Minister -
sitz, sie wollen ganze Arbeit machen und ein H o r t h y -

Regiment in Deutschland errichten . Zu diesem
Zwecke scheuen fix nicht davor zurück , Anleihen bei dem

Erfurter Programm der verlästerten Marxisten zu
machen und die „ Wehrhaftmachung des Volkes " auf ihre
Fahne zu schreiben . Zu welchem Zweck diese Wehrhaftmachung
erfolgen soll , liegt auf der Hand . Nachdem man zunächst im
Innern die republikanischen Kräfte niedergeschlagen hat . will
man sinn - und aussichtslose Kraftproben nach außen ris -
kieren . Ueber die Folgen muß sich das ganze deutsche Volk
klar sein .

Deutschnationale Verfassungswächter .
Die deuischnationake Reichstagsfraktion nahm am Mittwoch in

mehrstündiger Sitzung Stellung zur Lag « und zu der noch in keiner

Weise gelösten Regierungskrise . Es wurde „festgestellt ", daß die

Verfassung in Artikel 24 den Zusammentritt des Reichstages
in jedem Jahre am ersten Mittwoch des Novembers fordert , in der

fortgefetzden Richtberufung des Reichstages also eine
erneute Verfassungsverletzung liegt . Des weiteren nahm
die Fraktion Stellung zu brennenden Wirtschaftsfragen . Sie be -

schloß folgende Interpellation :
Die Gefahr der Arbeitslosigkeit wächst von Tag zu

Tag . Was hat die Reichsregierung zur Beschäftigung
der Arbeitslosen vorbereitet ? Wird die von allen Seiten
schon lange für erforderlich erachtete großzügig « Kultivierung der
Oedlandflächen endgültig in Angriff genommen und der -
gestalt «ine umfassende innere Kolonisation in die Weg « geleitet ?
Wird die Arbcilspsllchi verwirklicht ? Werden neue sachlich not -
wendige Um - und Neubauten bei Verkehrseinrichtungen
vorbereitet ? Wird die Wiederansetzung der aus den entrissenen
Gebieten vertriebenen deutschen Ansiedler ohne Schädigung der
angesessenen Landwirtschaft mit ollem Nachdruck betrieben ?

In einer weiteven Anfrage wird die Regierung um Auskunft
ersucht , ob ihr die Mißstände bekannt sind , die sich aus dem

neuerlichen Geschäftsgebaren der Großbanken ergeben
Haben , durch die die Ueberweisung von Geldbeträgen fast zur Un -

möglichboit gemacht wird , der Erwerb und die Verwertung wert -

beständiger Anlagen mit ungeheuren Spesen belastet und durch die

Zerstörung der Kreditmöglichkeiten das Wirtschaftsleben gedrosselt
wird .

_

Gegen die radikale Agitation in der Schuhpollzei . ver Minister
de « Innern weist in einer Verfügung darauf hin , daß in letzter
Zeit von rechts » und linkSraditaler Seite wiederholt Versuche gemacht
worden sind , eine staats - und verfassungsfeindliche Agitation
in die Schutzpolizei hineinzutragen . Wie in der Verfügung
betont wird , ist gegen eine derartige Agitation sowie gegen Drucker .
Verleger und Verbreiter von Flugblättern der genannten Art m i t
aller Schärfe vorzugehen . >

Gin Diktator .
Aus den Erinnerungen eines Hofmarschalls .

In diesen Tagen , in denen das Schlagwort von der „ natio -
nalen Diktatur " umgeht , wird es fünf Jahre , feit « ine 30jährige
nationale Diktatur elend zugrunde ging : die Regierungszeit
Wilhelms II . Sehr zur Zeit erscheint daher bei der Deutschen
Berlagsanstalt Stuttgart ein neues Buch : „ Zwölf Jahre am
deutschen Kaiserhof . Aufzeichnungen des Grafen Robert

Zedlitz - Trützschler , ehemaligen Hofmarschalls Wil -
Helms II . "

Ein Mann , der sich zwölf Jahre in der nächsten Nähe des

Allmächtigen aufhielt , entwirft hier ein Bild des letzten beut -
fchen Kaisers , wie es widerwärtiger und abstoßender kaum ge -
dacht werden kann . Um einen gekrönten Großsprecher ,
Schimpf - und Raufbold , einen größenwahnsinnigen Verschwen -
der gruppiert sich in der Darstellung des Grafen Zedlitz -
Trützfchler ein Hofgeschmeiß , das alle wörtlichen und körper -
lichen Beleidigungen — an Schlägen fehlte es nicht — mit er¬
sterbender Ergebenheit hinnimmt , allen allerhöchst anbefohlenen
Unsinn devotest weiterschwätzt und sich mit Handküssen Gunst
zu erwerben sucht . „ A s i a t i s ch! " Das Wort fällt in diesem
Zusammenhang . Es ist eine ungerechte Beleidigung des Asien
von heute .

„ Die B e r f a s s u n g habe ich nie gelesen und kenne sie
nicht . " „ Steuern müssen sie zahlen , bis sie schwarz werden . "

„ Zeitungen lese ich überhaupt nicht . Was diese Schafs -
köpfe schreiben , ist mir gleichgültig . " „ Ein solches Lumpen »
p a ck soll man nun regieren . Sie sind eben absolut nicht reif für
eine Verfassung . " „ Wenn es jetzt in den Zeitungen nicht auf -
hört , schicke ich einen Flügeladjutanten hin und lasse einen
Redakteur totschießen . " „ Ja , das ist es ja , meine
Untertanen sollten einfach tun , was ich ihnen sage ; aber meine
Untertanen wollen immer selber denken , und daraus

entstehen dann alle Schwierigkeiten . " Wahrhastig , jeder Zoll
ein gekrönter Diktatorl

Aus Anlaß des Straßenbahnerstreiks um 190V und der
mit ihm verbundenen geringfügigen Unruhen gelangt an das
Generalkommando des Gardekorps folgendes Telegramm : „ Ich
erwarte , daß beim Einschreiten der Truppen mindestens
fünfhundert Leute zur Strecke gebracht werden . "
Bei der Besichtigung einer vom Hohenftaufenkaiser Friedrich II .
erbauten Burg ergeht die Aeußerung an die Umgebung : „ Ja ,
wenn man denkt , was dieser große Kaiser alles geleistet ! Aber ,
wenn ich euch ebenso peitschen und köpfen lassen
könnte , dgnn würde ich auch mehr schaffen können . "

Angesichts dieser Selbstkennzeichnung klingt das Wort
aus dem Munde der Mutter noch schonend : „ Glauben Sie nur
nicht , daß mein Sohn etwas aus irgendeinem anderen Motiv
als dem der Eitelkeit tut . "

Das ganze Buch ist ein ewiges Händeringen . Der Hof -
Marschall hört die unglaublichsten Aussprüche , z. B. wie der

Kriegsminister und der Chef des Militärkabinetts : „ Ihr alten

Schafsköpfe ! " angesprochen , oder wie ein angesehener
schlesischer Magnat bei der feierlichen Begrüßung „ S i e a l t e s

Schwein ! " tituliert wird . Er sieht , wie Offiziere a m O h r

gezogen und auf den Rücken geschlagen werden ,
wie ein älterer Herr „ zum Spaß " in den Schnee geworfen
und mit dem Kopf mehrmals hineingetunkt wird . Er selber
erleidet die unglaublichsten Grobheiten und erlebt es , daß ihm
— wegen eines auf den Teppich gestreuten Aschenrcsts — die

kaiserliche Faust unter die Nase gehalten wird .
Der Manp , der in so blöder Weise kraftmeiert , ist nach

dem Urteil des Beobachters eigentlich „ schwach und weich " . Er

ist ein ewiges Kind , und „ wehe dem Reich , das ein Kind

regiert " . Aus Anlaß tor Novemberkrise von 1908 vergießt
er bittere Tränen und beauftragt den Kammerdiener Schulz ,
dem Reichskanzler telephonisch mitzuteilen , daß er abdanke .

Hätte es geholfen , wenn der Kammerdiener Schulz seinen
Auftrag ausgeführt hätte ? Das ist einigermaßen zweifelhaft ,
denn der gleichfalls sehr „kindliche " Kronprinz vertrat eben
damals die Ansicht , daß nur ein Krieg Deutschland aus

feinen inneren Verlegenheiten retten könne .
In der Kunst , auswärtige Politik zu treiben , war

bekanntlich Wilhelm II . keiner über . Ausländische Fürstenbesuche
werden mit „ spaßhaften " Handgreiflichkeiten bedacht , daß es
nur fo knallt . Auf eine Frage , wie die englische Verstimmung
zu erklären sei — der Kaiserin war aus London zum Geburts -

tag nicht gratuliert worden , und dies wurde zum Anlaß einer

diplomatischen Aktion genommen — , erklärte der englische Bot -

schafter lachend : Wenn er alles nach London berichtet hätte ,
was Seine Majestät über England zu ihin gesagt habe , d « m

hätte es wohl schon zwanzigmal Krieg gegeben .
Bei einem Paradeexerzieren in Döberitz , Juni 1908 ,

äußert sich der Kaiser vor dem russischen General Tachitschcff :
„ Er wisse wohl , daß man uns einkreisen wolle , aber der Ger -

mane habe nie besser gefochten , als wenn er von allen
Seiten angegriffen würde . Und sie sollten nur
kommen ! "

Zu alledem schweigt das Hofgeschmeiß . Zu alledem sagen
die Minister : „ Zu Befehl , Euer Majestät . " Offiziere küssen
die Hände . Dazwischen wird getuschelt und geraunt . Staats -

sekretär v. T s ch i r s ch k y : „ Unter dem Kaiser leiden wir alle ,



französischen Annexionswillens vorübergehend nicht zu halten .
gestellt werden , dann markieren st » die Entrüsteten . Trotz
aller Dementis , die bereits erfolgt find und noch erfolgen
mögen , fei hier klar ausgesprochen , daß auch diese Frage bei

der jüngsten Kabinettskrise eine nicht unwesentliche Rolle ge -
spielt hat .

Die Putschisten hingegen geben wenigstens den Tatbestand
�offen zu . Aber sie argumentieren so: „ Die besetzten Gebiete

mögen wir einstweilen verlieren , um so sicherer holen wir sie
uns wieder , wenn nicht gar noch manches dazu . "

Bezeichnend für die Geistesverfassung der bayerischen
Treiber des Rechtsputsches sind die Ansichten , die der Meuterer -

general von Lossow erst vor wenigen Tagen einem bayeri -
schen Reichstagsobgeordneten gegenüber entwickelt hat : Die

Ausbreitung des Kahr - Regimes über ganz Deutschland durch
Errichtung der Rechtsdiktatur ist eine unabweisbare nationale

Notwendigkeit . Ist einmal die Rechtsregierung im Reiche am

Ruder , dann ' erklärt sie Frankreich den Krieg
und die ganze Welt wird Deutschland zu Hilfe
eilen !

Und solche hirnverbrannten Phantasten fühlen sich be -

rufen , Deutschland zu führen ! Dieses Programm entspricht
übri - gens ganz den Auffassungen , die die D e u t s ch n a t i o -

n a l e Partei seit längerer Zeit in privaten Zirkeln , neuer -

dings aber auch öffentlich entwickelt : Wehrhaftmachung
des deutschen Volkes , Einführung der allge -
meinen Wehrpflicht , Kriegserklärung an

Frankreich !
Die Herrschaften sind in ihrem Wahnsinn nur etwas k o n -

s e q u e n t e r als andere , ernster zu nehmende Kreise , die seit
Wochen mit dem Gedanken des „ Bruches mit Frankreich "
spielen , ohne sich etwas Genaues dabei vorzustellen . Die bis -

! herige militärische Leitung der Reichswehr hat sich in nüchter -
ner Beurteilung der tatsächlichen Machtverhältnisie zu allen

derartigen leichtsinnigen Spielereien strikt ablehnend
verhalten . Auch das ist einer der Gründe , weshalb sie be -

scitigt werden soll .
Es ist , als ob T o l l h ü u s l e r über Deutschland los -

gelassen sind . Und in der bürgerlichen Mitte wagt es nie -

mand , das Unheil aufzuhalten , obwohl ein jeder es klar er -
kennt und nahen ficht . Angesichts der fürchterlichen Zuspitzung
der wirtschaftlichen Krise verlieren die Großindustriellen und

Großagrarier den Kopf und glauben , das einzige Mittel , um
den Zusammenbruch ihrer Vormachtstellung zu verhüten , sei
eben , den völkisch - nationolistischcn Wahnsinn mitzu -
machen . _

Der tzumor der Reichsregierung .
Die Reichoregierung hat Humor , sogar in dieser traurigen

Zeit . Um Presseangriffen entgegenzutreten , veröffentlicht sie
eine Zusammenstellung der auf Grund des Ermächtigungs -
gefetzes erlassenen Derordungen . Man erfährt dadurch , daß
zwischen dem IS . Oktober und 2. November nicht weniger als
15 Verordnungen auf finanzielle in , 14 auf
w i rtf ch a f t l i ch e m und 9 auffozialemGebieter -
lassen worden sind . Zwei Verordnungen pro Tag sind gewiß
eine ganz schöne Leistung . Wenn die Massen davon satt wer -
den würden , brauchten sie wirklich gegen die Regierung nicht
den Vorwurf zu erheben , sie hätte vom Ermächtigungsgesetz zu
wenig Gebrauch gemacht ! Wir brauchen weniger Verordnun -

gen als Inhalte und für die einzige Verordnung , die schon
vor acht Tagen hätte erlassen werden können und den Arbeit -

nehmern Goldlöhne gebracht hätte , würden viele sicherlich der

Regierung die übrigen 38 Paragraphenfammlungen schenken .
Wir können diese Art der Polemik nur als humoristisch

hinnehmen . Denn wer die Vorgänge gerade auf finanziellem
und wirtschaftlichem Gebiet zu verfolgen verurteilt ist , der wird

beinahe ebenso wie derjenige , der sich für seinen Arbeitslohn
nichts kaufen kann , irgendwelche Befriedigung über die Para -
graphenschusterei aufbringen können .

Der Rufmarsch in Thüringen .
Ein Schreiben des Neichsivehrministers .

Der Einspruch des Ministerpräsidenten von Thüringen
Fröhlich gegen das Schreiben des Generalleutnants Reinhardt
hat den Reichswehrminister Geßler zu folgender Erklärung an

Genossen Fröhlich veranlaßt :
„ Berlin , den S. November 1923 .

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident !
In Erläuterung des Ihnen vom Wehrkreiskommando V zuge »

gangenen Schreibens darf ich noch folgendes ausführen : Der Auf »

trag des Generals Reinhardt lautet dahin , Thüringen auch gegen
jeden Einfall von Banden von auswärts zu schützen , was im

ersten Satze dieses Schreibens zum Ausdruck kommt , wenn er von

der bedrohlichen Lage um Thüringen spricht . Ich bin der Heber »

zeugung , daß Schutzpolizei und Reichswehr zu dieser Aufgabe völlig

genügen , daß daneben aber bewaffnete Organisatio -
nen unmöglich sind „ weil sie eine Gefahr für die Bevölkerung
und die Truppe bilden . Ich wäre dankbar , wenn General Reinhardt

bzw . dem örtlichen Truppenkommandeur General Hasse jede Unter -

stiitzung zur Lösung seiner Aufgabe geleistet würde .

Mit der Versicherung der vorzüglichsten Hochachtung

Ihr sehr ergebener
gez . G - ß l e r . "

In dem Schreiben des Reichswshrministers wird zuge¬

geben , daß Thüringen von auswärtigen Banden bedroht

ist , es wird zugsgeben , daß es ein u n m ö g l i ch e r Z u st a n d

ist , wenn sich in einzelnen Landesteilen bewaffnete Organ ! »
sationen bilden . Die logische Schlußfolgerung wäre ein Ein -

schreiten der Reichswehr gegen die „ Banden " jenseits der

thüringischen Grenze , anstatt einen kommandierenden General

mit einem militärischen Apparat gegen ein paar hundert Kam -

munisten loszulassen . Wie „furchtbar " die Gefahr der roten

Hundertschaften in Thüringen ist , zeigt ein Weimarer Tele -

gramm des „ Berliner Tageblatt " , in dem es heißt :
„ Die Zahl de ? bewaffneten Hundertschaften war an und

f ü r s i ch g e r i n g. In Weimar selbst hat nie eine solche bestanden .
Run lasten die eingezogenen Erkundigungep darauf schließen , daß
drei oder h ö ch st e n s vier Hundertschaften sich trotz des

Verbots des Militärbefchlshabers nicht aufgelöst , sondern im ge -

Heimen weiter bestanden haben . In einem Orte , und zwar in

S ch l o 1 h « i m im Kreise Sondershausen , scheint der dortige Hundert »

schaftenführer , ein Volksschullehrer , sich einige Uebergriffe haben zu -

schulden kommen lasten . Zur Wiederherstellung der Ruhe in einem

solchen Falle genügte eineinziger Gendarm . Schlotheim

ist nicht besetzt worden . "

„ Soviel Geschrei um einen Pfannekuchen " kann man

sagen , wenn man gegen diese nüchternen Tatsachen die „zah ! »
reichen Hilferufe " hält , die sich die deutschnationale Presse und

andere prominente Stellen aus Thüringen drahten lasten . Auf
das Ausland aber , vermuten wir , wird der strategische Feld -
zug gegen die vierhundert „ Roten " in Thüringen einen aus -

gezeichneten Eindruck machen .

Um Thüringen ! . . . ? n Thüringen !
Der Beauftragte des Generals Reinhart in Thüringen ,

Generalleutnant Haffe gibt der thüringischen Bevölkerung
folgendes bekannt :

„ Zahlreiche Hilferufe d«r thüringischen Bevölkerung
aller Schichten zeugen von Gewalttätigkeiten und u n g e -

s « tz l i ch e n Eingreifen in das Wirtschaftsleben durch die k o m-

munistischen Hundertschaften . Trotz des ausdrücklichen
Verbots des von der Reichsregierung beauftragte » MllUärbefesi ' s .
Habers bestehen diele Verbände weiter und betätigen sich fti einer
Weis « , die für die Autorität des Reiches und der vollziehenden Ge -
walt unerträglich ist .

Der Militärbefehlshäber im Wehrkreiskommando V hat mich
beauftragt , i m Freistaat Thüringen mit den mir zur Verfügung
stehenden Truppen alle die Mahnahmen zu tresten , die zur Aus¬
rechterhaltung der Ruh « und Ordnung im Lande nötig sind
und die Durchführung der Befehle ' des Inhabers der vollziehenden
Gewalt gewährleistcn . Hierzu ist die thüringische Landes -

p o C j z e i mit den staatlicheck und kommunalen Polizeiorzansn im

er !st das uns auferlegte Kreuz . " B ü l o w stöhnk , was er
alles wieder in Ordnung bringen müsse . Der Hofmarschall
selbst bemerkt (7. Juni 1997 , also elf Jahre zuvor ) : „ M a n

sollte meinen , eine ganze Welt müßte hinnen !

kurzemzugrundegerichtetwerden , wenn ich re

Geschicke so gelenkt werde n. "
Das alles sahen , wußten die unterrichteten Kreise des

Auslandes . Das deutsche Volk wußte es nicht . Ihm
blieb die Person des Allerhöchsten durch eine Weihrauchwolke
verborgen . Was aber mußte die Welt von einein Volke

denken , das sich so regieren ließ ? Der Fanatismus , mit dem

sie vier Jahre lang dagegen kämpfte , daß dieses System den

Sieg gewann , wird einem auf einmal bis zum Grauen ver -

ständlich . Auch der Ausspruch Walter Rathenaus : An dem

Tag , an dem Wilhelm II . als Sieger durch das Brandenburger
Tor ritte , hätte die Weltgeschichte ihren Sinn verloren .

Doch ein Wort der Gerechtigkeit ! Dieser Mensch trug ja
keine Schuld daran , wie er war . Er trug keine Schuld daran ,

daß ihn der blöde Zufall der Geburt auf einen der höchsten
Throne der Welt gerufen hatte . Bar jeder Selbstkritik ,
glaubte er . sein Volk herrlichen Zeiten entgegensühren zu
können . Ohne seineu Purpur war er ja doch nur ein armer
Narr .

Verbrecher an der Nation waren diejenigen , die wußten ,
was war , und die es nicht rechtzeitig änderten . Die diesen
Mann regieren ließen , weil sie von seinem Sturz den Verlust
der eigenen Vorrechte und Privilegien fürchteten . Die Eigen -
suchtderHerrenkaste und dieFeigheitdesBür -
g e r t u m s haben Deutschland in den Llbgrund stürzen lassen .

Diese Leute aber sind es , die heute im Namen der „ natio -
nalen Diktatur " ihre Herrschaft neu befestigen wollen .

„ Despotismus bedeutet für ein Land früher oder

später Schwäche . So verlockend es erscheint , alle Fäden in
der Hand eines Mannes zu vereinigen , besten Kopf nur ge -
rechte , kluge und weitausschauende Gedanken hat . so wirksam
und vorteilhaft eine solche Regierung auch sein müßte , der Ge -

fchichtskenner weiß , daß es solche Männer nur sehr
selten gegeben hat und geben wird , und daß sich die Mehr -
zahl der Menschen durch unbegrenzte Macht zu Handlungen
verleiten läßt , die dem Ideal nicht entsprechen , ja ihm direkt

entgegenstehen . Welche Gefahr ist es daher , wenn
viele Millionen Menschen vertrauensvoll ihr
Schicksal in eines einzelnen Hände legen
müssen . . . " so schreibt am 14 . Mai 1919 der Hofmarschall
Wilhelms II . in sein Tagebuch .

Fünf Jahre Republik haben dreißig Jahre „ nationale
Diktatur " und ihre grauenvollen Folgen noch nicht ouszu -
löschen vermocht . Jetzt muß ein Hofmarschall Seiner Majestät
kommen , um jenen Volksteilen die Augen zu öffnen , die am

Narrenseil der Schuldigen von einst aufs neue dem Abgrund
entgegentaumeln I

Tollhäusler wollen Deutschland führen !
Das ansiciipolitische Programm der Rechtsdiktatur .

Die Kreise , die jetzt mit allem Nachdruck auf die Errichtung
der Rechtsdiktatur über ganz Deutschland hinwirken , sind sich
vollständig darüber im klaren , daß sie damit das Rhein -
l a n d den Franzosen preisgeben . Sie wissen sehr wohl ,
daß der Separatismus bisher nur dank der aktiven und opfer -
mlltigen Gegenwehr der „marxistischen " Arbeiterschaft nieder -
gehalten werden konnte , daß aber im Augenblick , wo der
Rechtsputsch , gleichviel , ob auf offenem oder auf trockenem

Wege , erfolgt sein würde , an eine solche Abwehr gar nicht
mehr zu denken wäre .

Uebrigens hat man sich nicht nur in rein putschistischen
Kreisen mit dem Verlust des Rheinlandcs bereits abgefunden :
auch in Regierungskreisen gibt es solche Leute , denen
die Kapitulation vor Kohr wichtiger erscheint als die Erhaltung
der Rcichseinheit im Westen . Wenn jene Herren , die die Be -
hauptung ausstellen , das Rheinland sei angesichts des klaren

Nuflkgefelljchasten .
Konzert umschau von Kurt Singer .

Eng , ganz eng ist das Musikleben mit dem Wirtschaftsleben ver -
knüpft . Künstler sind Hand - und Kopsarbeiter zugleich . Da beide
Sorten Mensch verarmt und gebrochen daniederliegen , da mit dem
Niedergang der Mark ihre Einnahmen sich in geometrischer Pro -
gression verkürzen , so ist die Belastung durch ein Konzert unerträglich
geworden . Zu diesem letzten Mittel des Untergangs in strahlender
Pose , in künstlerischer Schönheit , greift keiner so leicht . Und so
schlummcrr der viel gelästerte Berliner Musikbetrieb «in . Fast sehnt
man sich schon nach ihm zurück . Was das Leben , das fortzeugend
Gähnende im musikaiisch - produktiven Leben ist , das erkennen wir
eben erst , „ wenn wir Toten erwachen " . So sammeln sich die Hung »
rigen zu Gemeinschaften , so finden Menschen in Musik ein « Bindung ,
so erfühlen sie, vielgestaltig , in der Musik die gesellschaftbildende Kraft .

Die Sonntagskonzerte in der Philharmonie sind gefüllt
mit stillen , aufmerksamen Menschen , denen ein etwas buntes Pro -
gramm — Tanz , Sinfonie , Suite , Konzert und Potpourri — den
frcud - und kummervollen Wechsel ihres geplagten Lebens vorspiegelt .
Hagel dirigiert alles , und alles gleich sicher und nichts begeisternd .
Hat ihn dcr Betrieb enwerot ? Bei Camilla Hildebrand , der
schon eine viel kleinere Gemeinde im Blüthner - Saol hat ,
merkt man von Müdigkeit nichts . Er schwingt sich beherzt zu Bruckner
hinan . Sein Orchester zieht in die Peripherie , zur Hasenheide , zum

- Jriedrichshain . Verliert es dabei auch oft genug an delikater Aus -
seilung , an Klangschönheit , so wird « s doch zu einem bravourcusen
Instrument , das mit großer Sachlichkeit Vermittler wird zwischen
aristokratischem Werk und bürgerlichem oder Arbeitspnblikum . Und
auch die Gemeinschaft proletarischer Musikfreunde
nutzt gescheit diese Allbereitschaft dcr Vlüthner - Leute aus . Zu großen
Aufgaben kann kaum ein Orchester mehr erzogen werden , auch das
der S t a a t s o p e r nicht . Im Hochbetrieb kam es auf ein paar
Proben nicht an : und als es noch keine Valutafchielcr ( oder Schieber )
gab , da konnte sich sine künstlerische Gesellschaft einen wirklichen
Zuchlmeister leisten ( Nikisch , Strauß , Furtwängler , Hausegger ) . Jetzt
ist Erziehung Nebensache , Kampf um Brot Hauptsache geworden .
Ab und zu aber wollen wir den Ruf nach Wertbeständigkeit unserer
Orchester durch das Chaos der Wcltstadtgeschichte immer wieder er¬
tönen lassen .

Die Novembergruppe sammelt sich und wärmt sich im

Vox - 5 ) aus . Das Amor - Quartett macht moderne Musik mit ge -
wissenhaftem Strich , ausgeglichen in seinem Wollen und Nollenden .
H i n d e m i t h s op . 16 ist genialer Uebermut , kesse Musikanten¬
laune , jung und erlebt und ganz fern noch an Brahmssche Linie
erinnernd . Hvbas zcveites Diertelton - Ouartett dagegen ist Musik
von übermorgen . Ehe diese Art Musik Gegenwart wird , mag sie
vergessen sein . Ein bös klingendes , gemütbares , formal sehr ge -
schickt «? Werk . Nierteltön «? Man hört Theorie und Unsauberkeit ,
möchte hineinschreien , daß eine Spur über oder unter dem ge -
spielten Akkord ein herrlicher , klarer , reiner Ton zu fassen wäre .
Aber wenn es einmal richtig und gottähnlich klingt , dann war sicher
falsch gespielt worden . Dabei ist die Führung der Stimmen höchst

' selbständig , eigenartige Härten oerraten bizarre Phantasie , neuer

Rhythmus gibt den Spielern und Hörern neuen , packenden Schwung .
Doch hört nur noch das innere Ohr , und nur in der Gehirnrinde
lagert sich das Werk fest . Kein Herzton stört die gequälte Arbeit ,
kein warmer Hauch von Jugend , Liebe und Sehnsucht straft unserer
Abneigung Lügen . Ein Experiment , keine Musik .

Eine neue Sängerin sei rühmend genannt : Berthe v o n V i g i e r .
Sie hat «ine große , edle , schöne Sopranstimme , mit dcr sie spielend
umgeht . Ausdruck kommt allein schon aus der guten Technik dieses
klingendvollen Organs . Nach dem freien Vortrag der „ �b . perLäo " -
Arie Beethovens dürfte man erwarten , daß sie auch im Oratorium
gute Figur mächen wird . Was sonst den schweren Gang zum Ver -
liner Podium noch dunkel sucht , sei summarisch das nächstemal be -

leuchtet . _

Die Sitzung .
Daß sie zu den Bedürfnissen des täglichen Lebens gehört , Ist

kürzlich schon bei anderer Gelegenheit hier festgestellt worden . Da

fast jeder Mensch täglich mindestens eine , häufiger sedoch noch
mehr Sitzungen hat , brauchte eigentlich nichts mehr darüber gesagt
zu werden . Aber in dem Wissen der wenigen , die unglücklicherweis «
kein « Sitzungen haben , ist «in starker Riß vorhanden , wenn sie nicht
auch hierüber unterrichtet sind .

Also : Zu einer Sitzung kommen manchmal wenig , manchmal
viel Menschen zusammen . Der äußere und stärkste Eindruck «in «?

Sitzung ist stets der Tabakqualm , der über die Sitzenden lagert .
Damit soll nicht etwa gesagt werden , daß die Sitzung immer dem

berüchtigten Tabakskollegium gleicht : o nein ! In diesem ist bekannt -
lich nur Unsinn getrieben worden . Neben dem Rauchen ist die
Hauptbeschäftigung in der Sitzung das Reden , tteber « inen Punkt
muß jeder Sitzungsteilnehmer mindestens einmal geredet haben ,
biswoilen auch noch öfter . In den Reden stoßen die Gegensätze
aufeinander : zum Schluß ist dt « Einigkeit aber meist wiederherge -
stellt . Ist jedoch Uebereinstimmung nicht erzielt worden , wird «in
Ausschuß zur Prüfung der Differenjen eingesetzt . Dieser hält als -
dann wieder eine Sitzung ob und prüft . Pei der Prüfung treten
unter Umständen weitere Differenzen auf . Deshalb setzt alsdann
der Ausschuß einen Unterausschuß zur Prüfung der weiteren Diffe¬
renzen ein . Dieses kann beliebig oft wiederholt werden . Der Aus -
schuß heißt auch Kommission oder Unterkommisston . Auf den
Namen kommt es hierbei nicht an , die Tätigkeit ist doch dieselbe .

Es gibt kurz « oder lange Sitzungen . Letztere kommen am häu -
figsten vor . Sie sind dcslialb auch am unbeliebtesten . Das macht
aber nichts , denn jeder Sitzunqsteilnehmsr fühlt trotzdem in sich das
Bedürfnis , die Sitzung möglichst lange auszudehnen , damit er nach -
her mit ruhigem Gewissen und müdem Blick sagen kann : „ Ich hatte
eben wieder eine stundenlange Sitzung . "

Für manche Sitzungen
'

gibt ' s Diäten . Sie sind deshalb auch
sehr beliebt . Noch beliebter ist aber die bezahlte Sitzung , die nicht
erst stattzufinden braucht . _

K a s u k.

Cin Latzalle > Tenkmal in Petersburg . ? lm 7. November , dem
Jahrestage dcr bolslhewistilchc » Revolution , wird , dem Qlt - E�pretz zusolg «,
in Petersburg ein Denkmal iür Ferdinand Lassalle enthüllt werden . Der
Schöpscr des aus Granit gehauenen Standbildes ist der Bildhauer FinaiSki .

Alexe ! 71. Tolstoi , der durch das Moskauer Theater empor »
getragene und in Paris erfolgreiche Verwandt « des großen Dichters

Tolstoi , hat im Schauspielhaus zu Frankfurt a. M. seine
reichsdeutsche Uraufführung erfahren . Der Eiferer der „ Kreuzer -
fonate " würde allerdings an dieser galanten Komödie , die sich „ D i e

Lieb « , ein goldenes Buch " betitelt , wenig Freude haben .
Dies golden « Buch , vom Rokoko der Kaiserin Katl ) arina geschenkt ,
errichtet das Reich Cupidos im uralt heiligen Zarenreich und besiegt
alle Menschen . Sogar der älteste Prüg - lglaub « muß ihm Tribut «nt -

richten , so sehr er auch die Mutter Gottes anruft und sich der Heftig¬
keit der neuen Klingen wehrt . Und dabei werden mit einer sehr
wissenden Ironie geknechtete Fronbauern zu Satyrn und Wald -

geistern verkleidet . . . Das Lächeln eines schönen Mundes ist wich -
tiger als die Macht eines großen Kaisertums , das ist die Lehre dieses
Wettkindes , der als Novellendichter im Sowjetlande wirkt . Wie

witzig ist Gott , sagte schon Heine . . ., doch , wer unbefangen ist ,
klatsche ! Denn die Komödie ist ausgezeichnet . H. v. Z.

lieber Süd - INexiko und Guakemala hielt Hugo Richard
Busch einen lehrreichen Vortrag in der Urania . Äir Deutsche ,
die wir stets ein lebhaftes Interesse an der Eigenart anderer Völker

hatten , müssen heutzutage sroh sein , wenn Ausländsdeutsche uns
Material über fremde Länder senden . Freiherr von Türckheim
schickte hervorragende Ausnahmen , darunter Buntfaroenpboto -
graphien , imd Filme aus Süd - Mexiko . Dieses ist viermal so groß
wie Deutschland . Das Klima Ist nur auf den Höhen und an den
Abhängen der Gebirge für Europäer erträglich .

Die Lichtbildreise ging von San Benito aus , dem südlichsten
Hafen Mexikos , der früher einen reichen Kasfeeiransport hatte , jetzt
aber versandet daliegt . Eine lohnende Existenz kann der Europäer
in Mexiko nur als Viehzüchter oder Maisbauer finden . Aber dazu
gehört Geld , Geld und nochmals Geld , und zwar in Edelvtz . uta .
Hinzu kommt , daß dcr Europäer in dem Klima nie sn leistungs¬
fähig sein kann , wie dcr eingeborene Indianer es ist . Die Kafsce -
plantagen ( die angesiedelten Europäer nehmen , um ihr Leben fristen
zu können , oft vorübergehend Verwalterstellen auf ihnen an ) be -

anspmchen warmes Klima , Feuchtigkeit und einen fruchtbaren
Boden . Damit dcr Kosfee gedeiht , muß man Schattenbäume
vflanzen . Vor drei Schrecken jedocki graut allen in Mexiko arbeilen -
den Menschen : vor Mißernte , Vulkanausbruch und Räuberbanden .

e. d.

<Pln Theaterwisse » kchaktllcheS Institut ist an der Berliner Univer -
stiät eröffnet worden . Die Direktoren sind Prof . I . Petersen und Prof .
Max Herrmann . Neben den . Tbeaterwissenlchasllichen Uebungen " von
Max Herrmann werden für dieses Semester angekündigt : Tbcalcrregie mit
Uebungen von Ferdinand Gregori und Theaterrecht mit praktischen An «
leitunzen von K. von Elalenapv .

ToS nächste Orgelkonzert von Prof . Walter Fischer ist am 8. ,
abends 8 Uhr im Dom . Mitwirkung : Ernst Olterkamp . ( Ba>0 StaalSover
und Armin Liedermann , Cello . Programm , an der Abendkasse erhältlich ,
berechtigt zum Eintritt .

MahlerS „ Unvollendete « . DaS Diener Qperntbeater erwarb das
Recht zwei Sätze dcr unvollendeicn Svmpbonic von Gustav Rahler aus «
zuführen . Ticsc Aussührung findet im Dezember statt .

Tie Tcutsch <Lesterreichische Schriftstallereigenossenichaft hat
der Deutschen Künstlerhtlfe als SrgcbutS einer Sammlung
1 150 000 Kronen überweisen lassen .



Freistaat Thüringen mir unterstellt worden und erhält von
mir die ersordcrlichcn Befehle . Die zu treffenden Maßnahmen
richten sich nicht gezen die ortnungliebenoe Bevölkerung , ich vertraue

oieimehr auf deren Mitwirkung . Auf der anderen Seite wird

rücksichtslos jeglicher Widerstand , der sich meiner Truppe
und dar Landespolizei entgegenstellt , mit allen zur Ver -

füg ung stehenden M a ch t . m j t t e l n gebrochen werden .
In Erkenntnis der . schweren Kotiags , in der sich der über -

wiegende Tri ! der Bevölkerung befindet , wird die Truppe dem
Lande nicht zur Lost >fallen . Sie führt ihre Verpflegung mit sich.
Die mit der militärischen Leitung an Ort und Stelle beauftragren
Befehlshaber handeln in meinem . Rainen . "

Der Ausruf nimmt sich einigermaßen possierlich au - , wenn

man bedenkt , daß von Gewalttätigkeit oder von Widerstand
in Thüringen bisher noch nicht das mindeste bekanntgeworden
ist . Reichswehrminister Geßler und die ihm unterstellten
Militärs würden sich selbst einen guten Dienst erweisen , wenn

sie endlich mit dem Tatsachenmaterial herausrückten ,

auf das sich die Hilferufe und das Vorgehen der Militärbefehls -
haber stützen . _ _

Neues aus Sachsen .
Es wird weiter gemastregelt .

Dresden , 7. Ztosember . fEigener Drahtbcrichi . ) Durch ein

Schreiben des Wehrkreiskommandas IV ist Genosse Hause . Rc -

gierungsrai im Dresdener ? olizeipräsidium . auf unbestimmte

Zeit beurlaubt worden . Zur Begründung dieser Maßnahme
wurde erklärt , daß „bei der polillschen Einstellung des Herrn Haufe
vc . i feiner Verwendung Abstand genommen werden " müsie .

Das heißt also , joder , der sozialdemokratischer Gesinnung ver -

tüchtig ist , kann vom Wehrkreiskommandeur gemaßregelt
werden . Was gestern dem Polizeiobersten Cchützinger , das passier !

heute dem Regierunasrat Haufe und morgen vielleicht dem sozial -

demokratischen Polizeipräsidenten . Nun ist aber die Anstellung und

Entlassung von Beamten ganz unzweifelhaft Sache der versasfungs -

mäßigen Regierung , nachdem sogar der Herr Retchskommisiar dos

Feld sciiwr ruhmreichen Tätigkeit wieder verlassen hat , nicht ohne
einen Hausen Scherben zurückzulasien . Also was will der Gen- era !

Müller mit der zwangsweisen Beurlaubung sozialdemokratischer
Beamten erreichen ? Natürlich : Vertrauen zu seinen Anord -

nungen erzielen . Und der neuen verfassungsmäßigen

Negierung , die unter so großen Schwierigkeiten entstanden ist ,
in verständnisvoller Weise die Arbeit erleichtern .

Ein ? ! pplU an die Reichsregierung .
Der badische Staatspräsident für die gicichsverfassung .

Aarlsruhe , 7. November . ( 23X33 ) Der badische Land¬

tag hat hcui - z sein bisheriges Präsidium mit dem Llbgoordneten
Dr . Baumgartner ( Zentr . ) an der Spitze wiedergewählt und

darauf mit SS Stimmen turnusgemäß den Fmanzmimster

Köhler ( Zentr . ) zum neuen Staatspräsidenten und

den Unterrichtsminister Dr . Hellpach ( Dem. ) zu seinem Stellver -

treter berufen . Staatspräsident Köhler führte in seiner Amts -

rede u. a . aus :
Wir stehen fest zur Zentralgewalt des Reiches in

diesen schweren Tagen . Die R e i ch s v c r f a ss u ng ist für uns

kein S p i « ! b a l l. Wir haben aber das Recht , zu erwarten , daß
die Regierung des Reiches mit starker Aukorila ! und lehker Srajk

seinen Bestand schützt gegen Angriffe , woher sie immer kommen .

Wir verlangen , daß man endlich entschieden und umfassend und

ohNe " falsche Rücksichtnahme zugreift , um die großen wirtschaftlichen

Gefahren zu bannen , welche das Sein des deutschen Volke ? be -

drohen . Wir erwarten ferner , daß der Länder Eigenart Verstand -
nis finde und sich auswirken könne , getreu den großen Traditionen ,
im Rahmen des Reiches . Wir mahnen aber auch eindringlich , die

Wohnungen im deuischen Haus setz ! nichi umzuändern , da das Haus
in Brand sieht . Die groß « deutsche Einigkeit allein hält die Treuen

um das deutsche Banner an Rhein und Ruhr . Dort ringt man um
des Deutschtum , um den Bestand des deuifthen Vaterlandes . In

ihren schrmsten Stunden soll die Südwcstmark brüderlich sie schützen .
Darum rufe ich auf zur Einigkeit , auf diesem unserem 2Leg « dem

Vatcrlande beizustehen . ( Lebhafter Beifall . )

Keine Pogromhetze ?
Die Rechtspresse tut empört , wenn man ihr Pogrom -

hetze zum Vorwurf macht . Als was soll man es aber bezeichnen ,
wenn dl « Nachtausgabe des „ T a g" sich für folgende Zeilen hergibt ?

„ Die Aktion in der Grenadierstrotze hat eine eigenartige po -
litische Wandlung gezeigt . Die dortigen Anwohner jüdischen
Bekenntnisses haben bisher stets demokratisch gewählt .
Hetzt erklären sie , daß sie sich zur D « » t s ch n a t i o n a l e n
Partei umschreiben lasten werden , weil sie über die Duldung
der östlichen Einwandcnmg empört seien .

Unten spaziert die Schupo mit umgehängtem Karabiner und
treibt die Gesellschaft auseinander , die durchaus Geschäfte
machen will . Kaum kehrt die Streife den Rücken , so stehen
die Ostjuden wieder zusammen . Das ist das typische
Bild dieses v c r se uch t « n Straßcnzuges . . . .

Dieses Schiebergesindel . das allen Abmahnungen der

Regierung zum Trotz in Berlin geduldet wird , speist ungeniert
auf der Straß « (! ) das teuerste Geflügel . Puten , Gänse ,
Enten , <s ist nichts zu kostbar für ste. Wenn da die deutsche
Faust einmal dreinhaut . so ist das tadelnswert , denn Ge -
walttötigkeiien sollen nicht vorkommen , aber sie sind vom mensch -
lickM Standpunkte aus erklärlich . Während der eine
darbt , praßt der andere ! "

Derartige Hetzereien pflegten im zaristischen Rußland
der Au stakt zu Pogromen zu sein . Sie stellen an Wider -

wärtigkeit alles , was sich die kommunistisck >e Presse in ihren
schlimmsten Tagen geleistet hat , in den Schatten . Wir begiückwün -
sehen die Volkspartei und das Zentrum zu der Sippschaft , in die sie
sich zu begeben im B«l ? risf sind .

Kohrs Freiheiten .
München , 7. November . ( Eigener Drahibericht . ) Anläßlich des

Verbotes verschiedener Berliner Zeitungen in Bayern wird in
einigen Münchener Blättern gegen die Münchener Kvrre -
spo n de nten der auswärtigen Preise Sturm gelaufen .
Den Gipfel der Hetze erklimmt am Mittwoch der „ Völkische
Beobachte r " , der am Schlüsse seine ? Kommentars über das
Süerbvt schreibt : „ Und die Münchener Vertreter der verbotenen
Blätter ? ffiZas geschieht mit diesen jüdischen Presse -
ba n d i t e n ? "

�
Da der Landesverband der bayerischen Press « im Rahmen

des Reichsverbandes der deutschen Nwsse auch die Redakteure des
„Völkischen Beobachter ? in seinen Reihen zählt , dürft « wohl das
Ehrengericht zu dieser Beschmutzung des eigenen Restes Stellung
nehmen . Außerdem haben die betreffenden Journalisten gegen die
Beleidigung durch den „Völkischen Beobachter " auch das Gericht
in Anspruch genommen .

Auslandswirkung der Rechtsschwenkimg .
Hamburg , 7. November . ( WTB . ) Aus New Bork wird

dem „ Hamburger Fremdenblatt " von seinem Vertreter gekabelt , das

Interesse der Vereinigten Staaten für Deutschland ist in der

letzten Zelt erheblich gewachsen . Di « eindringlichen Schilde¬
rungen der s ch l « chten Ernährungslage und des Elends in

Deutschland haben in allen deutschfreundlichen Kreisen und dar -
über hinaus die größte Hilfsbereitschaft wachgerufen .
Leider wird diese Siimmung aber stark becinkrächligi durch die aus

Deutschland kommenden Sensationsmeldungen . Besonders beun¬

ruhigt ha : hier ein Telegramm der „Jtcni Jork Times " über die

bevorstehende Ausrichiung einer milikärischen Diklalur , Meldungen
über die Medcrausrichlmiz der Monarchie und offenbar außer -
erdenklich Werlriebene Gerüchke über Zugenpogrome in Berlin
und anderen Städten Deutschlands . In hiesigen maßgebenden po -

. lUischoi und wirtschaftlichen Kreisen wird mit Nachdruck betont , daß
eine derartige Entwicklung der Berhällnisse in Deulschland nicht nur
die Bemähunzeu der amerikanischen Regierung um das Zustande -
kommen der Konferenz zwecks Feststellung der Leistungsfähigkeit
Deutschlands durchkreuzen , sondern auch die geplanten G e -
treidelt eferunge u wie überhaupt das in Angriff genam -
ittfne greßzugixe Hilfswerk für Deutschland außerordentlich gefähr¬
den müßie .

Gehme erneut verhaftet .
Auf Grund des ß 1 der Verordnung vorn 26. September hat

der Befehlshaber des Wehrkreiskommandos 3 die Ve r h a f t u n g
des Berliner Journalisten W alter Oehme angeordnet . Dieser
Anordnung wurde folgend « Begründung beigegeben :

„ Oehme hat durch Verbreitung unwahrer Nachrichten , in denen
der Bürgerkrieg in Deutschland als unmittelbar

bevorstehend dargestellt wurde , die offenlUche Ruhe und

Ordnung aufs schwerste gefährdet . Unier Berück -
ficht , gung der gegenwärtigen Verhältnisse bildet er somit eine Ge -

fahr für die Sicherheit des Reiches , der nur durch feine Verhaftung
vorgebeugt werden lann . "

Also n i ch t diejenigen , die den Bürgerkrieg ooibereiten
und zum Bürgerkrieg treiben , werden von den militärischen Be -

fehlshabern usrhaftet , sondern diejenigen , die das gleiche aus -

sprechen , was die Reichsregierung In ihrem vorgestrigen
„ Aufruf an das deutsche Volk " zum Ausdruck gebracht hat , als ste
darin schrieb , daß gewisse Kreise versuchen „die Brandfackel
eine ? Kampfes Deutscher gegen Deutsche ins
deutsche Haus zu werfen " .

Deutlicher konnte man wohl auf die unmittelbare Gefahr eines

Bürgerkrieges kaum hinweisen . Wann wird der Befehlshaber Herrn
Strestmann verhaften ?

Notmaßnahmen öe ? Reichsregierung .
�evisenabgabe . Neue Goldanleihe .

Jnfvsge der katastrophalen neuen Entwertung der Mark
hat sich die Reichsregierung veranlaßt ge ' ehen , Maßnahmen zu
treffen , um unter allen Umständen die Ernährung durch B e -

fchaffung ausreichender Devisen sicherzustellen .
Die Maßnahmen sind nur verständlich aus der verzweifelten
Lage heraus , die sich ergeben hat , weil die Mark im Ausland

tatsächlich keinen Wert mehr hat . Es kommt hinzu , daß die

Ausfuhr sehr zurückgegangen ist , so daß für den Lebens -

mittclbedarf wesentlich mehr fremde Zahlungsmittel angefor -
dert werden , als vorläufig verfügbar zu machen sind . Die
Reicksregierung gedenkt , um katastrophalen Rückwirkungen
der Markkursbewegung im Ausland auf die deutschen Lebens -

mittelpreise vorzubeugen , an dem E i n h e i t s k u r s für
fremde Devisen festzuhalten , allerdings unter Berücksichtigung
des inländischen Preisniveaus , das immer wieder den Zwangs -
kurs zu sprengen droht . Einen festön Umrechnungs -
kurz für die Mark im Verhältnis zu wertbeständigen
Zahlungsmitteln glaubt man nicht ms Auge fassen zu können ,
solange die Note » presse nicht tatsächlich still -
gelegt ist . Und das wird erst nach Einführung der Renten -

mark , also aller Voraussicht nach am 13 . November , der Fall
sein . In der Zwischenzeit kommt es darauf an , die zur not -

wendigsten Lsbensmitteleinfuhr erforderlichen Devisen zu be -

schaffen .
Das Kabinett hat deshalb beschlossen , die Devisen -

a b g a b c auf Grund der Browsrbilligungsabgab ? noch einmal
in der gleichen Höhe zu erbeben wie vor zwei Monaten .

Ferner hat das Kabinett beschlossen , einen Teil der

Zucker erzeug ung zur Ausfuhr freizugeben ,
unter Sicherstellung des Bedarfcs an Mundzucker für die Be -

völterung . aber unter straffer Kontingentierung des indu -

striellen Zuckerverbrauches .
Ferner wird eine G o l d a n l e i h e , die in bestimmter

Weise gesichert werden soll wie di >? bisherige Goldanleihe , in

Höhe von 309 Millionen Goldmark ausgegeben , die ebenfalls
dem Umtausch von Marknoten dienen soll . Schließlich ist die

Umstellung des Reichs Haushaltsplanes auf die
G o l d b a s i s bereits im Gange . Für das Jahr 1924 ist ein

Goldhaushaltsplan in Vorbereitung . Dabei sollen die Aus -

gaben auf das schärfste gedrosselt , die Einnahmen nach Mög »
lichkeit erhöht werden .

Das Ganze repräsentiert sich alz ein System von Not -

maßnahmen , die bestimmt sind , über die Gefahr des Zusom -
menbruches der Lebensmittelversorgung hinwegzuhelfen . Ob
das gelingen wird , hängt wesentlich davon ab , daß ein aus -

reichender Devisenfonds mit größter Beschleunigung auf -
gebracht wird , und es rächt sich jetzt bitter , daß man nicht schon
viel früher , den Vorscklägen der Sozialdemokratie folgend , auf
eine erhöhte Devisenerfassung hingewirkt hat .

*

Amklich wird darüber folgendes mikgeleitt :
Um zur . Behebung der äußersten Rot des Volkes die näkigsn

Devisen für die Einsuhr des unentbehrlichsten Lebensbedarfs zu be -

schassen , hat sich die Reichsregierung trotz der schwersten Be¬
denken cnlschlossen , die Devisenabgabe auf der Grundlage der Brök -

versergungoabgabe sosari noch einmal zu erheben . Alz Gegen¬
leistung wird eine neue Goldanleih « gewährt werden . Wettere

Devisen sollen durch die Ausfuhr einer beschränkten Menge an

Zucker beschafft werden . Die Not des Volkes zwingt zu diesem
Schritt , um durch die Ausfuhr die Devisen zur Beschaffung von
Getreide und Fetten zu erlangen . Die für den verbrauch an

Mundzucker unerläßliche Menge bleibt im Inland . Beide Maß -
nahmen werden eine wsscnil ' . chz Entasinng des Deoisenmarrlc »
herbeiführen .

Zur vorläufigen Fcsilgung des Kurses der vapiermark und

zur denmächfllgen Herstellung eines festen verhältnisfes
der Papiermark zu einem wertbeständigen Werk « hat die

Reichsregierung in Ergänzung ihrer bisherigen Enkschlleßungen fol¬
gendes beschlossen :

Alle Vorbereitungen find getroffen worden , damit die Renten -
bank mit der A n s g a b e der R e n t a n m a r k am IS . Rooem -
ber beginnen kann . Von diesem Zeitpunkt ab wird der Bedarf des

Reichs nicht mehr durch neue Herstellung von Pc ? picrmark gedeckt
werden . Die PapZecwarkinfiaiion wird damit ihr Ende erreichen .
Die dann sesistcheilde Menge an Papiermar ? soll gegen Goldanieihe
des Reiches eingelauscht werden tonnen . Zu diesem Zweck wird
einer besonderen Slclle eine mit Sicherheilen ausgestattete Gold -

auleihe des Reiches zur Verfügung gesteS ! werden . Der Lucs .
zu dem die Vapiermark zunächst eingelöst werden soll , wird fest -
gestellt werden unmittelbar nachdem die Renkenbank
in Kraft getreten ist . Die in der Rentenbantvcrordnung
vorzesehcue MSg' ichtcit der Einlösung von Reichsfäiatzanweisungen
mit Rentcnmark bleibt daneben bestehen . Damit bleibt zugleich die

MögUchkelt offen , die Vapiermark in Renteumark einzutauschen ,
sobald die dafür erforderliche Menge an Renlenbankschcinen her -
gestellt ist.

Lohnabzug unö KurZarbeit .
Da in der letzten Zeit vielfach Zweifel darüber entstanden sind ,

wie der Lohnabzug bei den Kurzarbeitern vorzunehmen
ist , weisen wir darauf hin , daß folgende gesetzlichen Regelungen be -

stehen . Der Z S der Durchführungsbestimmungen zum Gesetz über
die Einkommensteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juli 1921 lautet

folgendermaßen :
Ist der Arbeitnehmer während einer Lohnzahlungsperiodo bei

einem Arbeitgeber regelmäßig beschäftigt , so wird die Gewährung
der für die Lohnzahlungsperiode vorgesehenen Ermäßigungen bis
zum Ablauf des Arbeiisverhältnisies nichi dadurch ausge -
schlössen , daß er für einen Teil der Lahnzahluugsperiode
keinen Lohn bezogen hat .

Neben den Fällen der 5krankheit und des Urlaubs findet dies «
Bestimmung insbesondere auf Kurzarbeit Anwendung . Ar¬
beitet also ein Arbeiter nur an drei Tagen in der Woche , so ist bei

seiner Lohnsteuerberechnung gleichwohl der volle Betrag der

Ermäßigungen abzuziehen . Wenn dadurch ein Arbeitnehmer ,
der nur Kurzarbeit leistet , steuerfrei wird , so ist damit ge &de der

Zweck der Crmäßigunzsbeträge beim Lchnabzug erreicht , die die

Steuerfreiheit desjenigen Arbeiters ermöglichen sollen , der nur das

zum Leben unbedingt Notwendige verdient . Ein Kurzarbeiter wird

daher erst steuerpflichtig , wenn er in der Woefo vom 4.
bis 10. November als Lediger mehr verdient hat als 322 550 Mil -

lionen , als Verheirateter ohne Kinder mehr als 357 120 Millionen .

Für jedes Kind tritt dazu ein steuerfreier Betrag von 230040 Mil -

lionen . Ferner ist erneut darauf hinzuweisen , daß nach einer Ver¬

fügung des Landesflnanzamts Berlin , Abteilung für Besitz - und

Verkehrssteuern , vom 4. August 1923 dies « Bestimmung auch auf
einen teiiweiseii Arbeitsausfall durch Streik Anwendung zu finden
hat . Fällt die Arbeit während einer Lohnzahlungsperiode durch
Streik ganz aus , so soll aber der § 9 nur angewendet werden können ,
wenn der Arbeitgeber damit einverstanden ist . Seit Bestehen der

Betriebssteuer dürfte der Arbeitgeber kein Interesse daran haben ,

feine Zustimmung zu verweigern .

EnglischeBebeiterporteigegenRhsinrepublik
London , 7. November . ( C? . ) Der Vollzugsausschuß der Ar -

belterpariei hat eine Entschüeßunz angenommen , die die

Bestrebungen Frankreichs für das Zustandekommen einer rheini -

sehen Republik verurteilt werden und Belgien be -

glück wünscht wird , weil es . wenn auch etwas spät , gegen die

Separatisten vorgegangen sei , deren Vlan dem versailier 13er¬

frag zuwiderlaufe .

Belgische Abfuhr an MatthoS .
Brüssel , 7. November . ( EP . ) Der belgische Delegierte in der

Rheinlandkommission I a c q u e m y n s veröffentlicht «ine Erklärung
als Antwort auf die Not « , die der separatistische Führer
M a t t h e s am 2. November erlassen hat . Er schreibt darin , daß

Belgien gegen die Separatisten vorgegangen sei , weil

diese sich Gewalttätigkeiten zuschulden kommen ließen .
Die Belgier , die die Polizeigewalt in Aachen ausübten , seien zum
Einichreüer » gezwungen worden , da sie sich sonst dem Verdacht aus -

gefetzt hätten , entweder Mithilfe zu leisten oder einge¬

schüchtert zu sein . Jacqucmyns lehnte ' die Einladung

Matthe » zu Unterhaiidlungen über tue Schaffung eines modus

vivendi ab , da die belgische Regierung die Rheinische Republik nie

anerkannt habe und darum nicht mit den Führern in Unter -

Handlungen treten könnte .

„Etoile Belge " teilt mit , daß der Führer der rheinischen Be -

wegung in Aachen , B e ck e r s . sich gegenwärtig in M a l m e d y auf -

hält , wohin er sich geflüchtet habe .

Doincarö erläutert .

Der „ Tcmps " gibt folgenden Aufschluß über die Erläuterun -

gen , die Boisd ) after Jusserand der amerikanischen Regierung auf

ihre Rückfragen zu erteilen beauftragt sei : Unter „ augcnblick -
l i ch e r " Zahlungsfähigkeit Deutschlands bis jene , die man Deutsdz »
land zusprechen könne , „bis es zu einem normalen Zustand

zurückgekehrt sei , das heißt ( ?) bis zum Ende der deutschen Krise " .

Dagegen könnten die Zahlungstermine verschoben
rverden . In der Frage des Ruhrgebiete ? dürften die Each -

verständigen wohl dessen Reichtümer abschätzen , nicht ober das

. . Recht " Frankreichs auf die Ruhrefetzung dis -

kutieren , ebensowenig wie die dortige französische Verwaltung , ihre

Abkommen , Maßnahmen usw .

SlutbilanZ öer Krakaue ? Unruhen .
Warschau , 7. November . ( WTB . ) lln Krakau lss . nach -

dem am Dlenvlag während der Unruhen etwa 20 Versonen ge .
lötet und 100 verwundet worden sind , die Ruhe wiederhergestellt .
Wojewobe Galecki und General Ezikel sind wegen Mangels an vor -

ausstcht und Energie ihrer Posten enthoben worden . Der

Generalstreik ist für beendigt erklärt worden .

Nach einer TU . - Meldung sind dabei drei Offiziere und zwölf
Mann des 8. Ulanenrsgiments gefallen , der Rcgimentskom -
mandcur schwer verwundet und 84 Ulanen verletzt .

Der Prozeß gegen Ken Nloröerworomfkps .
Der Prozeß gegen den Mörder Worowskys , E o n r a d t . findet

gegenwärtig in Lausanne vor dem Schwurgericht statt . Außer
dem französischen Kommunisten Rappoport , ans dessen Tochter
kürzlich ein Attentat ve . übt wurde und der als Zeuge ein Loblied

auf den Bolschewismus sang , traten fast ausschließlich Ent -

lastungszeugcn auf , oie die Gewalttaten des Sowjetregimes

schstderten : darunter eine Nichte des Angeklagten , die aus Ruß -
land nach der Ermordung ihres Daters durch die Tscheka geflüchtet
war . Aus der Bekundung des Oberkellners über eine Aeußerung
Eonradis unmittelbar nach , der Tat ging hervor , daß letzterer auch
die zwei russischen Be g le it c r Worowskys hatte erschießen wollen .

Gegen Schluß der Verhandlungen mußte der Präsident mit der

Räumung des Saales drohen , weil das Publikum in leb -

hafte st es Händeklatsdien zugunsten Conradis ausbrach .



OewerMMsbewegung
Die Umstellung auf HolSlöhne .

Das Ende der Papiennart hat jetzt selbst in ArbeitAeberkreisen
die Ewstcht aufkommen lassen , daß mit der seitherigen Entlohnunzs -
Methode gebrochen werden mutz . Es gibt wohl noch einige rück -

ständig «, von kurzsichtiger und selbstmörderischer Gewinnsucht ge -
leitet « Unternehmergrugpen , die den Papiermarkschwindel bei der

Entlohnung , der unsere gesamte Wirtschaft in den Abgrund gestürzt
hat , noch einige Zeit betreiben möchten . Diese Schädlinge am Körper
unserer Volkswirtschaft haben noch immer nicht begriffen , daß die

furchtbare Krise im Inland und der Rückgang des Ausfuhrgeschäftes
zurückzuführen ist auf die Aushöhlung der Kaufkraft der deutschen
Berbrauchermassen infolge der Zahlung der Beamten , Angestellten ,
Arbeiter wie der Mittelschichten in Papiermark . Aber es gibt auch
einsichtigere Unternehmer in Deutschland , So haben wir jetzt bereits
in einer Reihe von Berufen Lohnabkommen auf Goldbasis . In zwei
Berufen , im Versicherungsgewerb « und in der Schuh -
industrie , haben wir bereits Reichstarife auf Goldbasis .
Der am 2. November in Frankfurt a. M. abgeschlossene Reichstarif
der Schuhindustrie , der sich auf etwa 1500 Betriebe mit über IM 000

Beschäftigten erstreckt , verdient besondere Beachtung . Dr . Adolf
Schick , der Syndikus der Untern ehmerverbänd « der Schuh - und

Lederwarenindustrie , schreibt darüber im » Berliner Tageblatt " ,
Morgenausgabe vom 7. November :

Die Erfahrungen , die mit dem Jndexlohn gemacht worden
sind , waren die denkbar schlechtesten , sowohl vom Ar .
beitgeber - w' e vom A r b e i tn e h m e r stan d p u n t t aus .
Die Arbeitnehmer beklagten sich mit Recht , daß in den meisten
Fällen der Jndexlohn , selbst wenn er im Zeitpunkt der Festsetzung
des Lohnes angemessen war . sich auf ganz geringe Beträge , in Gold
gerechnet , verflüchtigte bis zu dem Zeitpunkt , wo er zur Auszahlung
gelangte bzw . verausgabt werden mußte . Von einer Stabilität
des Indexlohnes war nicht im entferntesten zu sprechen , auch nicht .
als mau oersuchte , durch zweimalige Lohnzahlungen und
durch Einführung eines Entwertungsfaktors die bestehenden
Schwierigkeiten zu beseitigen . - . Eine Kalkulation auf
Grund des Indexlohnes war kaum möglich . Maß -
gebende Kreise der Schuhindustrie haben daher seit langem die Ein -
führung des Goldlohnes verfechten , um die Kaufkraft der
Bevölkerung wieder herzustellen und endlich wieder
eine Kalkulation auf sicherer Grundlage , soweit dies heute möglich
ist , zu schassen . Gefordert wurde ein Mindeststundenlohn von 70
Goldpfennigen unter Hinweis auf die eingetretene Wcltteuerung
gegenüber einem Mindeststundenlohn in Ortsklasse I von 40 Psenni -
gen vor dem Kriege , der allerdings während des Krieges auf
67 Pfennig angestiegen war . Die Arbeitgeber hielten demgegen -
über einen Goldlohn von 40 Pfennigen in Ortsklasse I für enge -
messen , ohne sich dabei zu verhehlen , daß die Praxis die Tragbar .
keit auch dieses Satzes für die deutsch « Schuhindustrie erst noch er -
weisen muß . Man kam der Arbeitnehmerseite dadurch entgegen ,
daß man einen Lvproz . Zuschlag für denjenigen Teil des
Lohnes einführte , der nicht in wertbeständigen Zahlungsmitteln ,
also in Papier mark , gezahlt werden muß . . .

Wertbeständig « Zahlungsmittel werden zu dem letzten vor
dem Tage der tatsächlichen Zahlung an der Berliner Börse amt -
lich notierten Kurse angerechnet . Wertbeständige
Zahlungsmittel , für die an der Berliner Börse keine amtliche No -
tierung erfolgt , werden zu einem mit der gesetzlichen Betriebsver -
tretung jeweils zu vereinbarenden Kurje angerechnet . Soweit die
Zahlung in Papiermark vorgenommen wird , erfolgt die Umrech -
nung dcs Goldmarkbetraoeg zu dem letzten vor dem Tage der tat -
sächlichen Zahlung an der Berliner Börse amtlich notierten Dollar -
briefkurse ( 1 Dollar gleich 4,20 Goldmark ) . Naturalien werden zu
dem Gestehungspreise in Goldmark angerechnet . Der Arbeitgeber
ist verpflichtet , von ihm in Zahlung gegebene wertbeständige Zah -
luwgsniittel auf Verlangen des Arbeitnehmers zu dem letzten vor
dein Tage der Rücknahm « an der Berliner Börse amtlich notierten
Kurse zurückzunehmen .

Das vorstehende Abkommen , das — wie man sieht — die
Zahlungen in wertbeständigen Zahlungsmitteln , und zwar in jeder
denkbar möglichsten Form , auch in Anleihen usw. , in den Vorder¬
grund rückt , ist geeignet , die Schwierigkeiten , die die Einführung
der Goldlöhne zweifellos in lohntechnischer Hinsicht mit sich bringt ,
auf ein Mindcftmaß zu beschränken . Die Praxis wird erweisen ,
ob der Gcldlohn in der angesetzten Höhe für die Schuhindustrie sich
als tragbar erweist oder ab eine Revision eintreten - muß . Das
Abkommen ist mit einwöcheutlicher Frist zu Ende einer jeden
Woche kündbar . Die Parteien waren sich darüber einig , daß sie zu
einer Ueberprüfung der Goldlöhne erneut zusammentreten wenn
die in Goldmark errechneten Lebensh altungs -
kosten eine wesentliche Erhöhung oder Ermähi -
gung erfahren sollten .

Am gleichen Tage wurde auch der Reichstarifoertraz für die
technischen Angestellten ( Meister ) der Hausschuhinoustrie auf der -
selben Grundlage auf Goldmark umgestellt mit der Maßgabe , daß
das Mindestgehalt für einen Obermeister in Ortsklasse I 132 Gold -
mark im Monat beträgt , zuzüglich des 20proz . Zuschlags für den
in Papiermark auszuzahlenden Gehaltsteil .

Es wäre zu wünschen , daß die Einführung des Goldlohnes für
olle Wirtfchaftsgruppsn , für die er zurzeit tragbar ist , baldigst auf
ähnlicher Grundlage zur Tatsache würde , denn nur dann steht zu
hoffen , daß durch die Wiederbelebung der Kaufkraft
der Motor der Wirtschaft erneut angekurbelt
wird . Zweifellos bedeutet das neue Abkommen für die Arbeit .
geber der feit Jahresfrist schwer notleidenden Schuhiadustrie eine
außerordentliche Belastungsprobe und große finanzielle Opfer ,
deren viele , insbesondere kleine Betriebe , nicht fähig sein werden
Wenn die verantwortlichen Führer der Schuhindustrie trotzdem den
Schritt der Einführung des Goldlohns taten , so getragen von der
Berantwortung für die Rettung unserer Einheit und Wirtschaft ,
denen sich alle übrigen Wirtschaftsgruppen in gleicher Weife bewußt
st in sollten .

Soweit Herr Dr . Schick . Wir empfehlen dieses Abkommen der

besonderen Beachtung aller gewerkschaftlichen Vertreter , die jetzt
mit den Unternehmern in Unterhandlungen über die Einführung des
Goldlohns sich befinden . Wir möchten sie ganz besonders auf die

Bestimmung hinweisen , daß alle wertbeständigen Zahlungsmittel ,
also sowohl Goldanleihe wie Dollarschatzanleihe , Rentenmark usw. ,
umzurechnen sind nach dem amtlichen Dollarkurs . Die jetzt ge -
schafft nen oder noch zu schaffenden „ wertbeständigen Zahlungs -
Nüttel " sind also nur unter dem Borbehalt bei ollen Lohnabkommen
zu berücksichtigen , daß sie auf Grund de » Dollar kurses zur Berrech .
nung kommen . Auf deinen Fall darf em Lohnabkommen getroffen
werden , das auf Rentenmart , Goldanleihe usw . lautet . Nicht allein

deshalb , weil keinerlei Garantie gegeben ist , daß diese Zahlungs -
mittel auch . wertbeständig bleiben , sondern vor allem deshalb , um

ihre Wertbeftändigkett möglichst zu schützen . Werden Löhne auf
Grund der Rentenmark vereinbart , ohne Rücksicht auf die eventuellen

Schwankungen ihrer Kaufkraft , dann kann man mit Bestimmtheit
erwarten , daß binnen kurzer Frist die Spekulation einsetzt und mit
der Rentenmark dasselbe Spiel zu wiederholen versucht , das sie mit
der Papiermark getrieben hat .

Zweitens empfehlen wir , daß bei Lohnverhandlungeen als

Maßstab die Lebenshaltungskosten genommen werden .

Das heißt , daß die durch die Reichsindexziffer festgestellten Kosten
des Existenzminimums am Stichtage in Gold umzurechnen
f i n d und danach die Lohnhöhe zu vereinbaren ist .

Diese » Verfahren , das in anderen Ländern , insbesondere tn

England , angewandt wird — dort natürlich auf Grund einer

stabilen Währung — hat gewiß sein « Nachteil « für die Arbeiter -

schast . Es erschwert ihren Kampf , um über das Existenzminimum
hinauszukommen . Andererseits bietet es ihr die Garantien dieses
Existenzminimums . Unter den augenblicklichen Verhältnisien in

Deutschland wäre damit schon viel gewonnen . Ob und wie weit
das durch das Reichsstatistisch « Amt errechnet « Existenzminimum
ausreichend ist , darüber wäre noch zu reden . Jedenfalls ist zu ver -

langen , daß die am Montag festgestellten Lebenshaltungskosten
künftig in Goldmark veröffentlicht werden .

Die seitherige Form der Veröffentlichung hat jeden Sinn und

auch jeden praktischen Wert verloren . Es ist simr . ös , uns zu sagen ,
daß am letzten Montag die Lebenshaltungskosten im Verhältnis
zu Juli 1914 auf das rund IllymMardenfache — in Papiermark —

gestiegen sind , wenn nicht hinzugefügt wird , wieviel das Existenz -
mimmum in Goldmark ausmacht und wie die Veränderung feit
1914 sich in Goldmark ausdrückt . Nachdem die Papiermart auch
für die Reichsbetriebe , ja sogar für das Reichsfinanzministerium
aufgehört hat , ein Wertmesser zu sein , wäre es nachgerade Zeit ,
daß auch das Reichsstatistifche Amt sich dein allgemeinen Usus der

Goldmarkrechnung anschließt .

Achtung ! Achtung !

MMO MttzMW Ml> - KMffiUffi
Freitag , den S. November , nachmittags 1' / ? Uhr ,
im Gewerkfchaftshou » , Engelufer 24 ( großer Saat ) :

Versammlung
Tagesordnung :

1. „ Die Arbeitslosen und der S . November "
Referent : Genosie Künstler , M. d . R.

2. Aussprache .
Sein Eintrittsgeld , kein Trinkzwang . — Ohne Mitgliedsbuch

der v . S . P . D. kein Zutritt . Der Bezirksvorstand .

Die Musikinstrumentenfabrikanten provozieren .
Der Marksturz hat die Arbeiterschaft an den Rand des Ruins

gebracht , jedoch die Berliner Musikinstrumentenfabrikanten zu
Dollarmillionären gemacht . Diese Periode des Profit -
einheimfeus wünschen dies « Herrschaften als Dauerzustand . Ge¬
messen an den Riesenprofiten hat man die Arbeitnehmerschaft mit
Bettelpfennigen abgespeist , und zurzeit , wo die Popiermark in den
Abgrund gestürzt ist , möchte man auch die Arbeitnehmer dorthin
befördern .

Schon wiederholt hat der Hrlzarbeiterverband wertbeständige
Löhne gefordert , jedoch sind diese unter allen möglichen Vorwänden
und nicht zuletzt auch von den Schlichtungs stellen abgelehnt
worden , was den Herrschasten ganz besonders das Rückgrat gestärkt
hat . Die letzt « am 6. d. M. zur Verhandlung gestellte Forderung ,
die Lohnberechnung auf der G o l d b a s i s unter Zugrundelegung
von 0,80 Goldmark vorzunehmen , wiesen die Herren gleichfalls zurück ,
da die Zeit für eine solche Bercchnungsform nach ihrer Meinung
„ noch nicht gekommen sei ". Sie machen die Regierung für das
Verzögern verantwortlich , da sie noch nicht wertbeständige Zahlungs -
mittel herausgegeben habe .

Die wahren Gründe sind jedoch andere , nämlich weiter Kapital
mit Hilfe der Papiermark aus den Arbeiterknochen herauszuschlagen .
Das lehnt die Arbeitnehmerschaft ab . Wenn sich diese Balutakapita -
listen nicht darauf besinnen , daß auch der Arbeiter ein Recht zum
Leben hat , wird man es ihnen recht laut in die Ohren schreien . Die
Funktionär der Musitinstrumentenindusttie werden heut « abend zu
dem Verhalten der Arbeitgeber Stellung nehmen , und die Organi -
sation wird die Schritte vorbereiten , die zur Durchführung der ge -
rechten Forderung notwendig sind .

Für die kaufmännischen Angeflellien . Im Zeitungsge -
werbe hat der Arbeitgeberverband angewiesen , daß sofort 1 bis
l ' A Oktobergehälter als Akontozahlung für November 1923 ge -
leistet werden In der Briefumschlagbranche wurde verein -
bort , daß sofort zwei Oktobergehälter und am Sonnabend ein Ok-
tobergehalt k conto November gezahlt werden . In der Metall -
industrie wurde vom AfÄ > Metallkortell beim BBMI . eine
weitere Akontozahlimq für November in Höhe von 30 Goldmark ge -
fordert , welche am Freitag dieser Woche zur Auszahlung gebracht
werden sollte . Der BBMI . hat daraufhin mitgeteilt , daß er be -
schloffen habe — also wiederum efttt - itig — . am Freitag , den 9. resp .
Sonnabend den 10. November 400 September - Nruttoaehälter zu
zahlen . Am Dienstag nächster Woche soll eine weitere Zahlung er -
folgen , worüber Verhandlungen am Sonnabend dieser Wocke statt -
finden . In der Buchdruck - und Buchbindereibranche
führten die Verhandlungen am Mittwoch über die Akontozahlungen
für November zu keinem Ergebnis , insbesondere die Buchbinderei .
besttzer bewiesen ihre ganz « Schäbigkeit dadurch , daß sie nicht zu
bewegen waren , über eine Akontozahluna von insgesamt zwei
Oktoberaehältern hinauszugehen . Der Schlichtungsausschuß
ist angerufen . Der endgültige Tarifvertrag im Gastwirtsqe -
w e rb « für den Monat Oktober ist im Berbandsbureau des ZdA .
zu haben . Am 7. November sind 800 Septembergehölter und am
12. November 600 Septembergehölter zur Auszahlung zu bringen .
Mit dem Arbeitaeberverband in der Getränkeindustrie
wurden für den Monat Oktober 400 Septembergebälter vereinbart .
Für den Monat November sind sofort 600 September -
ge hälter und bis zum 13. November weiter « 600 Septembergehältcr
zu zahlen . Im Kohlengroßhandel erhatten die Angestellten
für diese Wache 800 Septembergehälter k conto . Die Angestellten
im Baugewerbe erhalten vier Oktobergehälter k conto . Die
Angestellten der Abzahlungsbranche ist das Oktoberab -
kommen bis auf weiteres verlängert worden . Die wöchentliche Aus -
Zahlung erfolgt nach dem Index .

Lohnabkommen der Töpfer . Die in der gefirigen Morgen -
nummer veröffentlickten Löhne vom 4 . —10. Rov - mber find end -
gültig abgesiblofien . Der Stundenlohn für Ofensetzer bettägt
100 Milliarden Mark . Der Mnltivlikator bei Akkordarbeiten beträllt
100 Milliarden . Träger auf Bauten erhalten den Gefellenfinnden -
lohn . Hilfsarbeiter von 14 —16 . 16 —18 . 18 —21 und über 21 Jabre
28. 33t , � 4. 5 und 55 Broz . des GefellenstnndenlohneS . Die be »
fefilofiene AgitationSversammluna . zu welcher auch Nichtmitalieder
de « Verbände « Zutritt haben , findet am Montag statt . Siehe Ver -
einSkalender . In diefer Versammlung sollen auch Beschlüsse über
wertbeständige bezw . Goldlöbne aesahl werden .

Isachgnippe der Töpfer Im Dentlch - n V<r�qm»«rkzb - n». A-iItatioi - . rvep.
stnnmlung am M- mw« ojicnd B Uhr int Saal 1 hea Getrerkscktnsishni ' ses .
Tagesardnung ! 1. Welche Ora - nlsatlen ist slle die Tiwfer die zwe- kmÄstigst - .2. Unser « gorderunit - n slle die laufende Lohnweche . 3. Verschiedenes . Aller
»ollenen . auch der Nichtmitalieder , Blrscheinen Pflicht .

Tetitlcher K»l,arb «it «r »- rband . Heute abend 7' � Uhr Bcrtranen - männer .
versa mmluna aller dem Relchsmantelvertraa unterstehenden Betriebe in den
Andreas . fiestälcn . Andreasstrohe St. Bericht von der Lohnverhanblima . Die
Bersammlung wird pünktlich «öffnet . Jeder B« trieb entsendet nur - inen
Vertreter .

Perband der PttMind « und Papierverarbciter . Seilte nachrnlttaa 5 Uhr
BertrauensmSnvervtrsammluna für die Galanter ' ewtven . und Kol, rahmen .
bstanche im Bibliotheksraum , Engeln fer ? <—2b, 2. Durchfahrt , recht «,

jsachaeupp « Chemie , grutrolverbanb der Ana- stellten , Mitalled - rversamm -
lung fireitog abend 7 Uhr in den Mustkersälen , gaiser - Wilhelm - Etraste 31.

Chemisch « Sndnftrie . AsA- Mitallederversamiuluita greiwa in den Mustker -
sölen , abend « 814 Uhr . Bericht sth - r die Dariesverhendlunaen ,

gür die gnnktionöre im E»- diiiou,aew «rbe . gunktioniirverlammlun « am
ssreitoq abend V/3 Uhr im Berbandsbureau , B- lle - Allianee - Dtoaste 7—10 ,
Zimmer ö.

Deutsch « Berlehrsbuitd . vtraß - nbabn - r . Freitag abend TU, Uhr Boll -
verfammluna der im Dienst stehenden Etrasenbahner im Lokal göniasbank ,
Groß « Frankfurter Ltratze 117. Sehr wichtige Tagesordnung .

Wivtfdyaft
ver Neichsinüex für Sie Lebenshaltung .

( 1313/14 - - 1)
Durchschnitt Mai . . . . . .3816

» 3unl . . . . . .7 650
Zuli . . . . . .37 651

„ August . . . . . 586045

„ September . . . 15 000 000
Oktober . . . 3 260 000 000

3. September . . . . . .1 845 261
10. . . . . . . . 5051 046
17 . . . . . . . .14 244 900
24 . . . . . . . .28 000 000

1. Oktober . . t . . . . 40 400 000
8. . . . . . . .109 100 000

15. „ . . . . . .691 900 000
22 . . . . . . . .3 045 000 000
29 . „ . . . . . 13 671 000 000
5 . November . . . 98 500 000 000

Steigerung gegen die Vorwoche 620,5 Proz .
*

Diese Steigerung der Lebenshaltungskosten ist die bei weitem

stärkste , die je oerzeichnet worden ist . Sie stellt nicht allein einen

deutschen , sondern einen internationalen Rekord auf .

In ihr kommt — und nicht einmal vollkommen — das Empor¬

schnellen des Dollars von 6ö auf 420 Milliarden zum Ausdruck , das

vornehmlich auf die von den Rechtsradikalen angezettelt «, durch die

Schwachmütigkeit der bürgerlichen Regierungstreise verschärfte
innere Krise zurückzuführen ist . Inzwischen ist auch dies « in Papier -
n- ark ausgedrückte Steigerung der Lebenshaltungskosten durch die

Hinauftretbung der Goldmarktpreise und die weitere Entwertung
der Papiermark überholt . Das mindeste , was vom Reichsstatiftifchen
Amt zu verlangen wäre , ist der Bruch mit den Nullen und

die Veröffentlichung der Indexzahlen in Gold . Die Nullcn -

rechnung ist nicht allein ein « Zeiwcrgeudung , sie ist auch völlig

wertlos . Kein Käsehändler rechnet mehr in Papiermart . Nach -

dem man nun endlich auch bei Lohnverhandlungcn dazu überoe -

gangen ist , in Goldmark zu rechnen , müssen die Indexziffern , wenn

sie anders nicht wie die Papiermark außer Kurs gefetzt fein wollen .

in Goldmark veröffentlicht werden , wie das bereits bei den Groß -

Handelspreisen geschieht .

Die Teut ? rung lm Großhandel .
Die aus den Stichtag des 6. November berechnete Großhandels -

Indexziffer des Statistischen Reichsamts ergibt in Papiermark
bei dem amtlichen Dollarkurs von 420 Milliarden Mark das

129milliardensache der Friedenspreis « und ist gegenüber dem Stande

vom 30. Oktober um 591,2 Proz . gestiegen . Das Goldniveau

der Großhandelsinderziffer ( 1913 — 100 ) hat sich in der gleichen

feit von 120,5 auf 129 oder um 7,1 Proz . gehoben . Don den

aupwruppen stiegen die Lebensmittel um 624,5 Proz . auf

das lichSmilliardenfache , davon die Gruppe Getreide und Kartoffela

um 704 . 5 Proz . auf das 99,7milliard >- nfach «. die I n d u st r t e st o f f e

um 550,8 Proz . auf das 1S7,8milliardenfach «, davon die Gruppe

Kohle und Eisen um 549 Proz . auf das 1S1 . ? mi « ! ardensach ? .

ferner dieEinfuhrwarenum 560,6 Proz . auf das 155,8mtlltar .

denfache und die Inlandswaren um 599,3 Proz . auf das

123,6milliardenfache .
Im Monatsdurchschnitt Oktober ( unter Berücksichtigung oller

während des Monats getätigten Preisnotierungen ) bat sich das

Niveau der Großhandelspreise in Papiermark um 29 525 Proz .

auf das 7,1milliardenfach « des Fricdensstandes und in Goldmark

( 1913 — 100 ) von 101,7 im Durchschnitt September auf 117,9 oder

um 15,9 Proz . im Durchschnitt Oktober gehoben .

Der Druck des Renkengeldes hat bereits seit einiger Zeit be -

gönnen . Nach amtlicher Mitteilung war die erste Menge Renten -

bankscheine am 30. Oktober fertiggestellt , und zwar wurde damels

der zunächst » eine Betrag von 150 000 M, erreicht . Am 31. Oktober

war er auf 450 000 M. , am 1. November auf 2 950 000 M. , am

5. November auf 17 750 000 M. gestiegen . Ami 2. November

werden 105 Millionen Rnttenmark fertiggesteM sein , bis zum
15. November wird der Betrag der hergestellten Rentenbankscheine

auf 2 4 3 M i l l i o ne n Mark steigen . Die Prägung der R « n t e n-

Pfennig « wird noch in dieser Woche beginnen . Der Tag , cm

i dem das Rentcngeld herauskommen wird , läßt sich noch nicht mit

! Sicherheit angeben , weil eine sorgsame Verteilung über dos ganze
! Reich vorausgehen muß : man darf aber darauf rechnen , daß die

I Rentenmark und der Rentenpfennig sehr bald in die Haupt -

1 kanäle des Zahlungswesens eindringen und dem Verkehr zur Ber -

! fügung stehen werden . An dem gl « ich en Tage , an dem mit
'

der Herausgab « der Rentenmnrk begonnen wird , hört entsprechend
1 den Bestimmungen über die Rentenbank die Inanspruchnahme der
! Reichsbonk durch Diskontierung von Reichsschatzwechseln auf , mit
! der veittragenden praktischen Bedeutung , daß die Inflotions »

' quelle verstopft und die Tätigkett der Rotenpresie stillge -

legt wird .

Die Konsumgenossenschaft verlin und Umgegend legt jetzt ihren
i Abschluß für das Geschäftsjahr 1922/23 vor , der zahlenmäßig die

i infolge der Inflation stark aufgeblähten Umsatzzifftrn zeigt , ohne

daß diese einen Anhaltspunkt für die tatsächliche Entwicklung des

Genossenschaftswesens geben könnten . Im ganzen jedoch zeigt sich
an Hand der übrigen Angabem daß auch im letzten Jahr zur Er -

starkung der jetzt doppelt notwendigen Selbsthilfe der Ber -
�

braucher gute Arbeit geleistet worden ist . Di « Zahl der

Mitglieder ist von 139 362 auf 163 688 gestiegen , die Zahl der An -

gestellten von 2562 auf 2655 . Di « Worenverteilung hat auf wich -
' tigen Gebieten sehr erheblich zugenowinen . So ist der Mehlver -

brauch der Bäckeveibetriebe gegen das Vorjahr um 32,8 Proz . ge -
stiegen . Auch an Eiern konnte die Genossenschaft mehr auf den
Markt bringen als vorher . Auch die Genossenschaften litten unter
den Begleiterscheinungen der Geldentwertungswirtschast . Bei der

gewalligen Bedeutung , die gerade jetzt dem genossenschaftlichen Ge -
danken beizumessen ist , werden wir auf die Ergebnisse des letzten
Geschäftsjahres noch ausführlicher zurückkommen .

Devisenkurse . Unserer gestrigenKitrötafel find nock nachzutragen :
l sinnische Marl 16 957 Millionen Geld . 17 043 Millionen Brie ! :
1 japanische » Den 305 235 Millionen Geld . 306 765 Millionen Brief :
1 französischer Frank 35 910 Millionen Geld , 36 090 Mtll . Briet :
1 brasilianischer MilreiS 55 860 Mill Geld , 56 140 Mill . Brief :
1 schweizer Franken 111 720 Millionen Geld , 112280 Mill . Brief ;
1 fpanische Besela 83 790 Millionen Geld . 84SI0 Millionen Brief ;
1 österreichische Krone 8 977 Millionen Geld , 9 023 Millionen Brief :
1 tschechische Krone 18354 Millionen Geld , 18 446 Millionen Brief :
1 ungarische Krone 33 9 ! 5 Millionen Geld . 34 085 Millionen Brief ;
1 bulgarische Lewa 5 785 Millionen Geld , 5 315 Millionen Brief ;
1 jugostawischer Dinar 7 381 Millionen Geld , 7 419 Mill . Brief .

vriefkasten üer Neüaktion .
« . M. tW7 . Auskunft gibt der Arbeiter�Sngerbnnd , RO. « . « raun »

berger Str . 43.
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Ruhe in Serlin .

Fortdauer der antisemitische » Aurempeluuge » .
Die vom Kommando der Schutzpolizei durchgeführten Maß -

nahmen haben ihre Wirkung nicht verfehlt . Im großen und ganzen
haben die P l ü n d e r u n g e n in der ganzen Stadt erheblich
nachgelassen . Im Lauf » des gestrigen Tages find 10 bis
IS Fälle gemeldet , in denen kleinere Räubereien vorgekommen
find . Auch im Scheunenviertel und in den angrenzenden
Straßen herrscht volle Ruhe , nachdem durch umfangreiche
Razzien das verbrecherische Gesindel , das die Rot der Bevölkerung
für seine dunklen Zwecke auszunutzen suchte , zum größten Teil
dingfest gemacht worden ist . Die Polizei befindet sich nach wie vor
in erhöhter Alarmbereitschaft , um bei einem etwaigen
neuen Aufflackern der Bewegung mit erforderlicher Energie durch -
greifen zu können . Dagegen scheinen die völkisch-antlfemitischen
Agitatoren auch weiter ihr dunkles , anscheinend gut bezah . tes chand -
werk auszuüben . Das beweist die folgende Znschrist eines unserer
Leser :

„ Als ich am Dienstag von der Arbeit nach Haus « ging , wurde
ich in der Schönhaus « ? Allee von einem Manne in der

unverschämtesten Weise angerempelt . Zur Rede gestellt , nahm er
eine drohende Haltung ein und erklärte : „ Hält ' s Maul ,
dreckiger I u d en j u n g e. " Nun bin ich zwar kein Jude , aber
es gibt in diesen Tagen Leute , die in jedem , der dunkles Haar hat ,
sogleich den Juden wittern , sich für berechtigt halten , ihn anzu -
pöbeln und dabei wahrscheinlich danül rechnen , daß der „ Jude "
schleunigst Fersengeld gebe , wenn er auch nur schief angesehen wird .
Der Manu kam an die falsche Adresse . Er bekam Schlosserfäuste zu
spüren , und das Erlebnis endete damit , daß er gründlich
durchgebläut wurde . Ich habe ihm diese Pvügel gegönnt und
teile Ihnen den Vorfall mit , weil ich der Meinung bin , daß allen ,
die sich von den Phrasen d«r Hakenkreuzler begeistern lassen und
dementsprechend handeln , stets in der gleichen Weise gedient werden
müßte . " _

"

Prozeß Naujork .
Der Raubüberfall auf den Kunsthändler Münz .

Ein aufsehenerregender Raubüberfall wird in zweitägiger Ver -

Handlung am Mittwoch und Donnerstag das Schwurgericht des Land -

gerichts III beschäftigen . Unter der Anklage des versuchten gemein -
schaftlichen schweren Raubes haben sich zu verantworten der Kauf -
mann Rolf Naujork , dessen Ehefrau Elisabeth Naujork geb . Hasse und
der Landwirt Paul Hasse , der Bruder der Frau Naujork . Alle drei

Angeklagten entstammen angesehenen Familien .
Naujork hatte sich heimlich verheiratet und lebte anfänglich mit

seiner Frau auf großem Fuße . Bald ging aber das Geld aus , und
nun reifte in dem jungen Ehepaare der verbrecherische Plan ,
sich durch einen Raubzug neue Geldmittel zum flotten Leben zu
schaffen . Naujork war mit dem Inhaber einer Kunsthandlung be -
kannt und erhielt hier Kenntnis davon , daß der auch in diesem Ge -
schäft verkehrende Kunsthändler Münz in der Courbierestraß « 1 s « h r
wertvoll « Bilder habe . Das Paar faßte den Entschluß , hier
einen Raub auszuführen und rief telegraphisch den jungen Hasse noch
Berlin . Der 21jährige , übrigens geistesschwache Hasse ging auch
sofort auf den Plan ein . Zunächst suchte das Ehepaar Naujork den

Kunsthändler allein auf und ließ sich stundenlang Bilder vorzeigen .
Der Zweck des Besuches war aber nur , Münz in Sicherheit zu wiegen .
Am Tage darauf gingen sie wieder zusammen mit Hasse hin , fanden
aber nicht den Mut , die Tat auszuführen . Frau Naujork war über
die Uncntfchlossenhest der beiden Männer in große Wut geraten und

beschimpfte sie als „ Feiglinge " und „ elende Wichte " . Nachdem man
sich in einer Konditorei am Lützowpiatz mit v e r s ch i e »
denen Kognaks Mut getrunken hatte , ging das Verbrecher -
kleeblott zu Münz zurück . Auf der Treppe nahm Frau Naujork ihrem
Bruder den Totschläger ab . Als der Bilderhändler mit Hasse über den

Ankauf der Bilder verhandelte , versetzte ihm Frau Naujork
Kinterrücks einen wuchtigen Schlag über den Kopf .
Hasse ergriff dann den Totschläger und schlug weiter auf Münz ein ,
während Frau Naujork und deren Mann den Ueberfallenen fest -
hielten und am Schreien zu hindern suchten . Obwohl Münz über
und über blutete und 30 Kopfverletzungen davongetragen
hat , gelang es ihm doch , sich loszureißen und in das Nebenzimmer
zu flüchten , wo er die Tür hinter sich abriegelte . Er rief zum Fenster
lsinaus um Hilfe und Straßenpassanten nahmen die drei Verbrecher
fest . Di « drei Angeklagten sind Psychopathen . Der Geisteszustand

der Angeklagten wird daher m der Verhandlung eine große Rolle

spielen . Es ist ein ganzes Heer von Sachverständigen aufgeboten
worden .

_ _ _
Em Srot 105 MillkarSen .

Ist das nun Wucher ?
Mit Zustimmung der zustündigen Behörde ist , wie der Zweck -

verband der Bäckermeister Groß - Berlins mitteilt , von heute
Donnerstag ab der Preis für ein Brot auf 105 Milliarden ,
der Preis für «ine Schrippe auf 4,5 Milliarden fest¬
gesetzt worden .

Von guwnterrichteter Seit « schreibt man uns : „ Die gestrige
Brotpreisberechnung , aus der stch ergab , daß der Klein -
Handelspreis beim Bäckermeister am Montag nicht 140 , sondern 64,1
Milliarden betragen durfte , war berechnet aus der Basis eines

Roggsnpreises von 20 Goldmark am Sonnabend . Inzwischen ist
aber der Goldmarkpreis für Roggen auf 18,5 Goldmark zurück -
gegangen . Daraus ergibt sich zwingend auch die Notwendigkeit
einer sofortigen weiteren Ermäßigung des Brotpreises . Es wäre
ein Skandal , wenn «r noch länger auf 80 Milliarden gehalten würde .
Auf keinen Fall ist ein Preis berechtigt , der auch mir um einen
Pfennig höher wäre als etwa 60 Goldpfennig . "

Di « vorliegenden Ausführungen sind durch die neueste Dollar -

steigemng überholt . Trotzdem muß ein Brotpreis von 105 Mil -

liarden als «ine skandalös « Ueberforderung bezeichnet
werden , und es ist völlig unverständlich , wie die Preisprllfungsstelle
dazu ihre Genehmigung erteilen kann . Ein Preis von 90 Milliarden

muß heute als völlig ausreichend bezeichnet werden .

ver magere ZahrraSverwalter .
Eine Warnung für alle Atihrradbesitzer .

Mit einem neuen Trick , arbeitet " ein Schwindler , der eö auf
Fahrräder abgesehen hat . Er stellt sich im S ch a l t e r r a u m
eines Postamtes ans und hält Leute an , die dort mit einem

Fohrrad erscheinen . Diesen erklärt er , e S sei v erb o t en , sich
mit einemFahrrad imSchalterraumaufzu halten .
Die Räder müßten bielmehr in Verwahrung gegeben werden , bis
die Radier ihre Angelegenheiten am Schalter erledigt hätten . N i t
der Verwahrung sei er beauftragt . Er nimmt dann auch
das Rad in Empfang und gibt dem Besitzer einen Zettel mit einer

Zahl und irgendeinem Stempel , auf den er das Rad wieder aus -

gehändigt bekommen soll . Während nun die Leute am Schalter zu tun
haben , verschlvindct der Verwahrer mit dem Rad
und läßt sich nicht Ivieder sehen . Vr ist ein etwa 25 Jahre alter

mittelgroßer auffallend magerer Mensch mit dunklem

wolligen Haar und trägt eine grau - bramte Litewka von mili¬
tärischem Schnitt , mit hochstehendem Kragen und zwei gelben Patten ,
die früher einmal vergoldet gewesen zu sein scheinen . Mitteilungen
die geeignet sind , diesen Schwindler unschädlich zu machen , nimmt
die Kriminalpoftdienststelle entgegen .

Neue Kohlen - « nd Gaspreise .
Da ? Kohlenamt der Stadt Berlin teilt mit : Nach dem amt -

lichen Dollarstand vom 7. d. M. stellen sich die Brikett - und Koks «

preise ab 8. d. M. wie folgt : Küchen - und Ofcnbrandbriketts
ab Lager 309 . 000 , frei Keller 320,400 Milliarden . G a S k o k §
683,800 . 695,700 Milliarden . Bei fuhrenweiser Lieferung Briketts

809,900 , 819,000 Milliarden . GaSkokS 683,800 , 694,300 Milliarden .
Die Direktionen der Städtischen GaS « , Wasser - und

Elektrizitätswerke teilen mit . daß der Gas preis für
den 8. November 31,5 Milliarden Mark , der Wasserpreis
31 Milliarden Mark , die EntwässerungSgebiihren 23 Milliarden
Mark und der Preis für Strom 63 Milliarden Mark
beträgt .

_ _

Das zweite Abentener des schwedischen ! Professors .
Vor kurzem berichteten wir über eine Erprcssungsaffäre , deren

Opfer der schwedische Universitätsprofessor Dr . Hellström aus
Upsala war . Dieser Vorfall hatte vor der Strafkammer seine
Sühne gefunden . Run hat sich ober ergeben , daß der Schwede
unmittelbar vor diesem Erlebnis schon ein ähn -
liches Erpressererlebnis gehabt hatte , das jetzt
gleichfalls den Gegenstand einer Anklage wegen räuberischer Er -
Pressung , und zwar gegen den jugendlichen Kellner Heinrich Koch
vor dem Schwurgericht des Landgerichts III bildete . Nach dem
Besuch einiger Dielen soll Koch auf der Straße unter erpresserischen

Drohungen von dem Schweden Geld gesordert und Kiesen dabei
mit einem Schlagring bedroht haben . Der Angeklagte bestritt das .
Rechtsanwalt Dr . Roth fand es unverständlich , daß überhaupt eine
Anklage wegen räuberischer Erpressung erhoben worden sei . Der
Schlvede schein « eine perverse Neigung zu haben ,
Erpressungsanklagen hervorzurufen . Tatsächlich habe er doch nach
diesem Erlebnis »och nicht genug gehabt und neue Abenteuer
aufgesucht . Das sei ein Beweis , daß er den Vorfall nicht so tragisch
aufgefaßt habe . Die Geschworenen folgten diesen Ausführungen
und erkannten nur auf einfache Nötigung . Koch erhielt dafür sechs
Monate Gefängnis unter Anrechnung der Untersuchungshaft .

Wohnungen in Sicht !
Die Wohnungsämter richten zurezit ihr Augenmerk scharf auf

Läden , um aus ihnen Wohnraum zu gewinnen . In der kürzlich
erschienenen Schrift „ Wie arbeitst das Wohnungsamt ? " , wird hierzu
von den Verfassern , Magistratsrot Körner und Dr . Margarete Hoff -
mann , gesagt : Das Recht der Inanspruchnahme gewerblicher Räume
ist denkbar weit gezogen . Grundsätzlich kann jeder Raum , der
nicht Wohnzwecken dient , beschlagnahmt werden . Selbstverständlich
wird dieses Recht in der Praxis äußerst vorsichtig gehandhabt . Es
findet seine Grenz « in der Rücksicht auf die wirtschaftlichen und
kulturellen Zwecke , denen die Räum « zu dienen bestimmt sind , und
nicht zuletzt in der Pflicht der Gemeinde , den Betroffenen angemessen
zu entschädigen . Zweck der Bestimmung ist in erster Linie die Z u -
sam m en d r än g un g des gewerblichen Wohnraumes
zugunsten der Wohnungsuchende n. " Dies ? Zusammen -
drängung wird jetzt automatisch bewirkt durch die Krise im Wirt -
schaftsleben . Zahlreiche Geschäftsleute haben ihre Läden unter Bei -
beHaltung der mit diesen m«ist in wirtschaftlicher Einheit verbundenen
Privatwohnung bereits geschlossen , weitere werden folgen . Das
berechtigt aber gerade unter Berücksichtigung der oben angeratenen
Vorsicht noch nicht ahne weiteres zur Beschlagnahme . In den meisten
Fällen wird die Schließung der Läden nur vorüber -
gehender Art sein , um auf bessere Geschäftskonjunkturen zu
warte » . Hier die spätere Existenzmöglichkeit abzugraben , geht nicht
an . Etwas anders schon liegt die Sache bei den vielen jetzt vom
Pleitegeier erfaßten Gastwirischaften . Durch die riesigen Bier - und
Schnapspreise sind die Gäste innerhalb weniger Wochen dezimiert
worden . Aussicht auf wirtschaftliche Besserung in diesem Gewerbe
besteht vorläufig nicht . Di « Schließung vieler Gastwirtschaften wird
also im allgemeinen eine dauernd « sein . Natürlich ist dann nicht die
anschließende Privatwohnung , nur der Gast räum beschlag -
nahmefähig . Eigentlich « Hotels stehen dagegen zum Schutze des
Reiseverkehrs unter Sonderrecht . Di « Beschlagnahme von Hotel -
räumen ist , wie die genannten Verfasser ausführen , ohne Zustim¬
mung des Oberpräsidiums unmöglich . Nur die sogenannten Ab -
steigeguartiere , die unter der Maske des 5) otels florleren , machen
ein « Ausnahme .

Merten , Tropfte unö Troll .

Dieses Trifolium stellt den Rückschritt in unserem Berliner
Schulwesen dar . Alle drei sind Schulmänner und üben in der Schul -
deputation in Gemeinschaft mit Lehrern und Geistlichen einen
immer unheilvoller werdenden Einfluß aus unser Schulwesen aus .
Herr Merten , der vom Gemeindefchullehrer zum Gewerbsfchul -
und Regierungsrat bei der Regierung in Potsdam emporgeklettert
ist , ist politisch zwar Demokrat , repräsentiert aber den verknöcherten
Kommunalliberalismus alten Schlages . Herr Tropfte ist Ober -
studisndirektor der Kirschner - Oberrealschul « und reaktionär bis auf
die Knochen . Durch besondere Umstände m die leitende Stelle ge -
kommen — nicht etwa wegen überragender Kenntnisse — , gebärdet
sich Tropfke als wütender Sozialistenfresser . Als dritter im Bunds
reaktionärer Schulmänner wirkt Herr Troll , «cht deutschnationalen
Einschlages und Rektor einer Gemeindeschule am Wedding .

Für all « diese Herren und ihren ' Anhang gelten nur die söge -
nannten „schulischen " Interessen . Soziale Gesichtspunkte spielen für
sie im Schulwesen kaum eine Rolle : um so mehr die per -
sonellen . Das hat sich am deutlichsten gezeigt gelegentlich der
Wahlen zu leitenden Stellen als Rektoren van Gemeindeschu ' en
und von Direktoren für höhere Schulen . Diese Leute sind die
lautesten Schreier , wenn irgendwo ein Schulmann in eine leitende
Stelle kommt , der im Verdachte sozialistischer Gesinnung steht , und
es ist bezeichnend , wie in solchen Fällen nach „ Punkten " gesucht
wird , um die Ungeeignetheit solcher Kandidaten nachzuweisen . Von
irgendeinem schöpferischen Gedanken zur Förderung unseres Schul -
wesens ist nicht die geringste Spur zu entdecke », im Gegenteil , jedem
wirklichen Fortschritt stellen diese Herren sich hemmend in den Weg .
Unter solchen Umständen muß man es beinahe als einen Glücks -

Copyrieht Oeorz Müller , München .
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Kristaver begrüßte diesen und jenen Bekannten , eilte dann

aber weiter . Er gehörte zu den Männern , nach denen die

Leute sich umdrehten . Der kräftige Mann in seinem Fries -

anzug hatte einen so leichten Gang , der kurze rote Bart und

das lockige blonde Haar hatten noch keinen grauen Streisen .
Immer noch konnte es geschehen , daß er abends ein paar
Runden tanzte . Wenn er auf See seine Leute einschüchterte ,
so war er an Land heller Sonnenschein , — ja , wer konnte

wohl so jubelnd über einen Schnaps und eine lustige Geschichte
lachen wie Kristaver ?

Aber in diesem Jahre hatte er seinen Jungen mit , und

wenn er den Bengel recht kannte , so hatte der zwei Augen ,
die genau acht auf das gaben , was sein Vater tat . Er konnte

Lars übrigens nie recht zu fassen kriegen . Es war , als gehe
der Junge um ihn herum und beobachte und prüfe und über -

lege , ob der Vater wirklich so ein Mann sei , daß es sich lohnte .

denselben Weg zu gehen wie er . Nun ja , mehr gelernt hatte
er wohl , und einen guten Kopf hatte der Grünspecht , ober

wenn seine Mutter ihren Kopf durchsetzte , so daß Lars sich

von seinem Dater trennte und seinen eigenen Weg ging ,
dann . . . ja , dann wurde es eben nicht just so , wie er sich
damals gedacht hatte , als er sich in dies Wagnis mit der

„ Robbe " hineingestürzt hatte .

„ Hallo , bist du es denn wirklich ?"
„ Ja , gestern wenigstens war ich ' s noch , aber . . . bist du

es wirklich ? "
Kristaver war mit Edvirtd Hansen zusammengestoßen ,

einem guten Freunde aus dem hohen Norden , aus Daran -

ger , und der Mann stand mit dem roten , bartlosen Gesicht

vor ihm und lachte , und Kristaver mußte ihm die Hand hin -

strecken und auch lachen . Sie waren seit dreißig Wintern

hier zusammengetroffen . Kristaver chatte den anderen in einer

Sturmnacht vom Kiel eines gekenterten Bootes geborgen , und

Edvind Hansen hatte das Messer gezogen und Kristaver ge -

rettet , als betrunkene Matrosen ihn bei einem Auflauf tot -

schlagen wollten . Später waren sie dann , so oft sie an Land

waren , so häufig beisammen , daß die Leute sie das Braut -

paar nannten . � . ..
\

„ Es geht dir also gut ? "
„ Unglaublich gut, " sagte der Nordländer . „ Aber weißt

du schon . . . der Kommandant wird erwartet . "

„ Ach, sollen wir jetzt schon visitiert werden ? "

„ Ja , weiß Gott , jetzt wird es sich zeigen , ob du deine

Sache kannst , Kristaver .
Der Kommandant war der Leiter des Aufsichtswesens ,

und wenn es auf dem Lofot überhaupt einen Gott gab , so
mußte es dieser Mann sein . Es war keine Kleinigkeit , wenn
er an einem Fischerplatz eintraf . Sein Dampfer führte die

königliche Splittslagge , die Leute wußten , daß er draußen in

der Welt Kriege mitgemacht und noch Kugeln im Leibe hatte .
Außerdem war er Oberadjutant im Schloß beim König , er

wetterte und schimpfte auf Hoch und Niedrig , und wo er sich

sehen ließ , flogen die Mützen ab .

Edvind Hansen nahm Kristaver mit in eine Kneipe , und

hier blieben sie bei einer Tasse Kasse « sitzen und plauderten .
Sie schmatzten und erzählten von zu Hause . Und der Nord -

länder hatte schon soviel von Marja und Tosten und Oluf

gehört , daß er nach ihnen fragte , als kenne er sie aus - und

inwendig . Und Kristaver sragte nach Frau und Kindern des

anderen , und er kannte sie ebensogut , obwohl so viele Meilen

zwischen ihnen lagen . Edvind Hansens rotes Gesicht hatte
eine winzig kleine Nase , aber der wettergebräunte Boots -

führer lächelte wie ein junges Mädchen .
Ja , er hatte zwei seiner Brüder verloren , seit sie sich zu -

letzt gesehen hatten , der eine war an einer Krankheit gestorben ,
der andere im Herbst auf dem Barangersjord geblieben .

„ Nein , das ist doch nicht möglich ! " Kristaver starrte
ihn an .

Leider , es war wirklich so. Und der « inen Witwe gehörte
das halbe Boot , auf dem er Führer war ; deshalb konnte sie
zu Hause sitzen und litt keine Not . Sie bekam den dritten

Teil des ganzen Fanges . Und darüber war er sehr froh .

„ Und die andere ? "
Die andere , — ja , die hatte nichts in der Welt , wovon

sie leben konnte , nicht einmal eine Hütte auf einer Klippe ,
und deshalb hatte er sie und ihre vier Kinder zu sich ge -

» wmmen , ehe er jetzt abgefahren war .

„ Ja , aber du host doch selber eine Frau und sechs Kin -

der und auch mir eine Hütte aus einem Felsen . "

Ja gewiß , es war ja kein großer Reichtum , und Platz
war auch nicht sehr viel da , eins der Kinder mußte unter der

Küchenbank liegen , aber sonst ging es wie geschmiert . Ein

Bruder ist etwas Merkwürdiges , und für einen , der tot ist ,
ist es schwerer , Weib und Kinder zu versorgen , als für einen ,
der lebt . Ja , so war es . Man durfte nicht locker lassen und

mußte vertrauen .
„ Und du , — du hast ja wohl deinen Sohn mit in diesem

Jahr , habe ich gehört . "
Als Kristaver endlich wieder zwischen den Häuserreihen

weitereilte , kam Per Suzansa ihm entgegen .
„ Weißt du es schon, " sagte er , „ der Jakob hat gewettet ,

er wolle heute abend auf der Straße dem Kommandanten
einen Schnaps spendieren . "

„ Haha , Teufel auch ! Das möchte ich wohl mit ansehen ! "
„ Das wird um sieben Uhr geschehen . Da ist der Kom -

Mandant beim Platzkönig eingeladen , und der Jakob will ihm
auflauern . Hahaha ! Nein , dieser Jakob ! Das ist ein Mords -
kerl ! "

Kristaver lachte schallend und eilte weiter . Und er sah
allen , denen er begegnete , an , daß die Neuigkeit von Jakob

sie hin und her trieb . Selbst der Uhrcnjude Moses trippelte
geschäftig einher , das lockige schwarze Haar unter der Pelz -
mütze , die Hände tief in den Taschen des braunen Ueber -

zichers . „ Neuigkeit . . . große Neuigkeit . . . der Jakob ! Ach
Gott , haben Se schon gehört ? "

Im Kaufmannsladen beim Platzkönig drängten sich die

Fischer . Sie kauten Tabak und spuckten und erzählten sich
Neuigkeiten , . aber kaufen taten sie nichts , sie hatten ja noch
keinen Pfennig verdient . Aber es war auch ein heimlicher
Krieg zwischen den Fischern und dem Mann auf der anderen
Seite des Ladentisches . Der Ladengehilse in den hohen Stie -

feln und der blanken Lederjacke stand mit der Elle in der

Hand vor dem Fenster und schaute hinaus , aber es war

nichts zu machen . Der Hausherr selber kam dann und wann
aus dem Kontor heraus und tat , als suche er etwas in diesem
oder jenem Regal , aber die Fischer im Laden waren Luft für

ihn . Er war ein grauhaariger , dicker , alter Mann mit rotem ,

runzligem Gesicht und gelblichen Augen , die er zusammenkniss ,
wenn er irgend etwas sehen wollte . Die Zeiten waren vor -

über , da Hüte und Südwdster von den Köpfen flogen , wenn

er sich nur zeigte . Früher einmal war er wirklich etwas wie

ein König hier gewesen , damals , als kein Fischer seinen Fang
an einen andern als an ihn verkaufen durfte , — als er selber
den Preis bestimmte , als ihm alle Hütten gehörten und er die

Abgabe nehmen konnte , die ihn selber gut dünkte .

( Fortsetzung folgt . )



umstand bezeichnen , daß bei Schaffung dee Gesetze ? Gruß - Beban
das Schulwesen in den Außenbezirken den Bezirksamtern zur selb -
ständigen Verwaltung überwiesen wurde , obwohl ein groß angelegtes
Berliner Schulamt in der Lage gewesen wäre , Schulpolitik von
großen sozialen Gesichtspunkten aus zu treiben .

Jetzt hat der Magistrats sich genötigt gesehen , dem Dasein der
Berliner Schuldeputation ein Ende zu bereiten
und der Stadtverordnetenversammlung vorzuschlagen , in den sechs
Berliner Jmienbezirksn jeeine Bezirks - Schuldeputation
einzurichten . Im Laufe der Zeit Hot sich herausgestellt , daß es un -
möglich geworden ist , die Verwaltung des Berliner Schulwesens
so wie bisl ) «r weiterzuführen . Bestimmend für den Magistrats -
entschluß war besonders der Umstand , daß der Minister für Volks -
bildung einen Erlaß herausgegeben hat , noch dem die Wahlen von
Lehrerm Rektoren und Direktoren Sache der einzelnen Be -
zirksamtcr seien . Diese Wahlen vollzogen sich » un so, daß die
Borbereitung , die noch dem Gesetz erforderlich ist , insbesondere die
Prüfung der Kandidaten , von der Schuldcpu tation erfolgte und daß
dann den Bezirksämtern die Vorschläge der Schuldeputation zum
Zwecke der Wahl übermittelt wurden . Die Bezirksämter waren
aber nicht unter allen Umltänden verpflichtet , die ihnen präsentierten
Kandidaten zu wählen . Wählten sie ober andere , so ivendete die
Auffichtsbehörde wieder ein , daß die nach dem Gesetz erforderliche
„ Vorbereitung " fehle , und nun ging die Arbeit von neuem los .
Monate , selbst Jahre wurden so verschwendet , zum Nachteil der
Schule . Besonders schlimm gestalteten sich die Ding « bei den vor
kurzem vorzunehmenden Wahlen für die Konrektoren -
stellen , bei denen Hunderte von Kandidaten von der einen
Echvldepiitation geprüft werden sollten . Die Vorlage des Mo -
gistrats an die Stadtverordnetenversammlung , die die Schaffung von
Bezirks - Schuldeputationen für die sechs Berliner Jnnenbezirke vor -
steht , Meß aber auf den entschiedenen Widerspruch der Merten ,
Tropfke und Troll . Sie befürchteten , daß in einzelnen solcher
Bezirks - Schuldeputationen die Sozialdemokraten einen zu starken
Einfluß erhalten könnten , und sie setzten in dem zur Vorbereitung
der Magistratsvorlage eingesetzten Ausschuß mit neun gegen sechs
Stimmen die Ablehnung durch . Uns ist bekannt , daß in
den Reihen der bürgerlichen Fraktionen sich Mitglieder befinden ,
die die sachlichen Gesichtspunkte des Magistrats voll würdigen und
iiie bereit sind , der Vorlage zuzustimmen Es wird sich fragen , ob
sie bei der Verhandlung des Ausschußenffchlusfes in der nächsten
Stadwerordnetennersammlnng es über sich gewinnen werden , gegen
den Ausschußbeschluß und für die Magistratsvorlage zu stimmen .
Geschieht das , und ist die Link « im Rathaus vollzöh . ig vertreten , so
ist Aussicht auf Annahme der Magistratsvorlage vorhanden .

Bei Schaffung des Gesetzes Groß - Berlin war die Schuldepu -
tation für die sechs Jnnenbezirke nur als ein Uebergangsstodium
gedacht , und es »>ar den Selbstverwaltungsbehördcn überlassen ,
selbständig das Berliner Schulwesen in die Verwaltung der emzel -
uen Bezirke übergehen zu lassen . Beläßt die Stadtvcrordnetenver -
sammlim . g den gegenwärtigen Zustand wie er ist , so dürfte um so
schneller mit einer Gcsetzesänderimg durch den Landtag zu rechnen
sein . Dann soll man aber nicht mehr von der Selbstverwaltung
soviel reden , wie es bisher von den Gemeindebehörden geschehen ist .

Eiahundert ' villioncn - Role » werden in den nächsten Tagen in
den Berkehr gebracht . Die Note ist auf weißem Papier gedruckt

1 smerlkenlscher Oellar . . . . . . . . 630 Milliarden
1 Dollar ( Soldanielhe . . . . . . . . . . . 630 „

Notteiasdietae Dollar 315 , Dollar 157,5 , >/ „ Dollar 83 Milliarden

1 Goidmark . . . . . . . . .
1 Goldpfennig --- 1,5 Milliarden
5 = 7,5

10 --- 15
25 — 375
20 � 45

. . . . . . .ISO Milliarden
40 Geldpfennig --- 60 Milliarden
50 - 75
75 „ - - 112. 5
80 = 120
SO „ — 135

1 Geldinarki,l,ebensinit £ eie ] nzeliiaivdel150Mllllarden

und SGX1 " 4 mm groß . Sie trägt das Datum 26 . Oktober 1923
und ist auf der Rückseite unbedruckt . — Weiter gelangen Zehn
Fünf - und Ein - Billionen - Noten , auf weißem Papier
gedruckt , zur Ausgabe . Endlich werden noch 200 - MiIliarden
Noten ausgegeben .

Reue ZNehIbeschlagnahmea . Auf Grund der Verordnung der
ReichSregicrung wurden in der Wohnung des früheren Schankwirts
Rudolf Streckhahn , Kaiser - Friedrich - Str . 2g in Charlottenbnrg�
etwa 600 Zentner Mehl und 150 Sack Nudeln be -
schlag nahmt . Slreckhahn gab an , daß Mehl und Nudeln
einem hiesigen Spediteur gehören . Die Polizei befaßt sich noch
mit der Ausklärung des Fundes .

NezirksbildungsauSschuf , Gros , - Berlin . Am Sonntag , den
II . November , vormittags pünktlich U Uhr , im Großen Schauspielhaus ,
Karlsiraße , Proletarische Feierstunde . Zur Aufführung gelangt . Der
Moloch ' , ein Chorwerk von Bruno Schönlank . Ansprache : Genosse
Crispien . Mitwirkende : Der Sprechchor für die Proletarischen Feier -
stunden (künstlerische , Leiwng : Albert Florath ) , bedeutende Solosprechcr ,
der Organist Rahrbach . Die Nachzahlung beträgt pro Karte 26 Gold -
Pfennig — 30 Milliarden ,

Der Leiter von Wickersdorf , M. Luserke . spricht am Donnerstag
3, Novbr, , abends 7>/ , Uhr , im Werner - Siemens - Nealgymnaffum , Hoben -
stauicnstr , 47/48 , über : » Die freie Schulgemcinde WickerS -
dorf ' , Karten in der „Werlfreude " , Magdeburger Straße 7, und im
Vortragssaal .

Zum Besten der preußische » BolkSsPeisuug veranstollet der
Symphonie - Orchester - Verein der Berliner Schutz -
Polizei unter Leitung de « Kapellmeisters S ch m a I st t ch und unter
dem Protektorat de « preußischen Ministerpräfidenten Genoffen Braun am
14. November , abends 8 Uhr , im Marmortaal des Zoo ein Wagner -
Konzert . Als Solisten wirlen mil : Frida Leider von der Berliner
StaatSoper und Kammerlänger Melchior , Heldentcnor der Kopenhagcner
Hosoper . Tie Eintrittspreise sind niedrig gehalten und betragen 10, 20, 30
und 40 Milliarden ,

Groß - Serliner parteinachrichtea .
Bezirksvorstand . *

Sonnabend , den 10. November , abends 6 Uhr . Sitzung im
Konferenzsaal der „ Vorwärts " . Redaktion , Lindenstr . Z.

Die 61. Abteilung in Spandau sowie die Abteilungen Zehlendors ,
Schmargendorf , Marienfelde , Rahnsdorf und Saulsdorf - Süd haben
trotz allen Mahnens noch immer nicht abgerechnet . — Die Revisoren
dieser Abteilungen werden deshalb hierdurch ersucht , für die Erledi -
gung der Abrechnungen zu sorgen . I . A. : A l e x P a g e l s.

❖
1. Rtti «. Mitte . Veranstaltung am S. November , 7 Uhr, Brauerei ZtSnig .

stadt . Echdnlxmser Allee 10 —U. Ansprache per Genossin Bohm- Lchuch .
Gesang . Gäste , von Mitgliedern eingeführt , willkommen . — Donneretag ,den 8. d. M. , Sitzung des erweiterten Krcisvorslandcs mit den Obleutender Abteilung bei Dobrohlaw , EwinemUndcr Straße 11.

3. «reis . Weddiug . Freitag , den 9. November , 7 Uhr , Sitzung de , er .
»eiterten «reisvorstandes an bekannter Stelle .

4. «reis . Prenzlauer Berg . Sitzung der Abteilungsleiter , Obleute der
Ordner und Abteilungskassierer am Donnerstag , den 8. November , im
Bezirksamt Danziger Straße . Die Kassierer werden ersucht , die nicht
verkauften Karten zur Revolutionsfeier mitzubringen .

S. Kreis . Friedrich - Hain Heute abend 6! 4 Uhr bei Loiak , Benmestraße 8.
Abteilungsleiter und Obleute der Bildungskommission .

0. Kreis , »reuzberg . Die Abteilungsobleute vom Ordncrdienst heute abend
8 Ilhr bei Reim . Urbanstraße 20. Die Ordner des Kreise » tresfen sich
Frertag mittag 12 Uhr im Gewerkschaftshaus . Armbinden mitbringen . —
Sonnabend , den 10. d. M. , 7 Uhr . Sitzung der zeinmgskommission in
der Iuriftrschen Evrechswndc , Lindenstraße Z.

11. Kreis . Sch - ncberg . Fried - nau . Donnerstag abend 8 Uhr bei König . Prinz .
- Saaße , Kreisvorstand mit Abteilungsleiter . Erscheinen unbedingt

12. «reis Steglitz , iicht - rf - w«. Lankwitz . Donnerstag , den 8. November ,
abend » ilh Uhr , wichtig « Sitzung der Abteilungsleiter und Ordnerobleute
ober ihrer Stellvertreter beim Genossen Schulz . Branbenburaische Str . 5.
in Südende .

14. «kreis . Neukölln . Heirt « Donnerstag 7 Uhr Abteilunasleiter - und Ob-
leute - Befprechnnq INI Parteiburean . Ncckorstraße . — Arbeit , qemelnfchaft
der Kinderfreu ude. Freitag , den 0. November . VA Uhr , Helferversamm .
lung Schule Lesslngstraße .

18. Kreis . Weißenfec . Freitag , den 9. November , pünktlich 8 Uhr , Aula
des Realgymnasiums , Rrvoiutionsgedenkfeier . Liederchöre . Rezitationen .
Ansprache . Eintritt frei . lTcllersammlung . ) Die Gruppenführer laden
ein.

20. Kreis . Reinickendorf , Tegel . Achtvug , Abteilungsleiter »ad Ordner .
oblcute . Donnerstag , den 8. November , abends 8 Uhr, im Zugendheim
Seebad , Rcinickendorf - Ost, Rrsidenzstraße ig, wichtige Sitzung . Jede Ab»
teilunz muß vertreten sein . — Freitag , de » 9. November , 8 Uhr abends ,
in Tegel , Lumboldtschule , am Bahnhof Tegel , Bolksliederabend . Mit »
wirkende : Herr Befemfelder - München ÜLieder zur Lautet und die Madrj .
galvereinigung des Instituts für Kirchen , und Schulmusik , unter Leitung
des Herrn Professors Thiel . Karten sind noch am Eingang des Vortrog ».
saolcs zu hobrn .

Arbritsgemcinschaft der Kivdersrrundc . Der Kursus über Kinderpfnchologie . Ist
auf Sonnabcnd . Sonntao , 15. /10. Dezember , verschoben : der. für dicsc
Tage angesetzte Kurs fällt vorläufig aus . Die Anmeldungen für den
Pfychologiekurfus gelten sinnenifprechend für Dezember .

heule . Donnerskag , den 8. November :
80. Abt . Schvneberg . Die für heute abend angesetzt « Funktionärkonferen »

fällt au ».
Zungsszialifte ». Mitteilung de, Neichtuusschtifle «. Da » Novemberheft der

Blätter ist mit 10 Milliarden Mark vro Stück zu verkaufen . Die Post .
obonnenten sind anzuweisen , eine entsprechende Nochzohluna an den Per ,
lag zu leisten . — Gruppe Neukölln . 8 Uhr Jugendheim Nvgathftraße 53.
Nartrag des Genossen Sander über : ,,Moderne Detriebsführung ' . —
Gruppe Friedrichshaiu und Arbeiterjugend Osten . 4L8 Uhr in der sozialen
Arbeitsgemeinschaft , Am Oftbahnhof 17, gemeinsamer Diskussion »abend :
„Die rolitische Lage und die Aufgaben der Jugend ' . — Gruppe Trcp .
tow : VA Uhr Jugendheim Elscnstraße Z, Vortrog über : „Die Arbeits -
dienstp flicht ' .

Morgen . Areitag , den 9. November :
14. Abt . TA Uhr im Swine », linder Gesellfchafishan », Swinemünder

Straße 42. Rcvoluiionsfcier . Ansprache der Genossin Wurm , lllf. d. R.
78. Abt . Dahlem . Revolutionsfeier 8 Uhr Lokal Schilling , Konigin - Luif «.

Straße 42. Ansprach « Genosse Dr. stechlin .
Schöneberg . 77. Abt . TA Uhr Funktionärkonfercnz bei Jürgens , Barbarossa .

stvaße da. — 79. Abt . Die engesetzte erweiterte Borstandssitzung findet
nicht statt . Dafür treffen sich die Funktionäre am Mittwoch , den 14. No.
vcmber , eine Stunde vpr Beginn des Fahlabends in der Uhlandfchule .

103. , 104. und 108. Abt . Revolutionsfeier 7Ve Uhr Aula der Mädchenschule .
Berliner Straße 87. Ref . Gen. Renhold .

114. Abt . Lichtenberg . TA Uhr Bibliothek Weichselftroße Vorstandssitzung . Die
angesetzte Funktionärkonferenz findet erst Sonnabend statt .

121. Abt . Karlshorst . Pünktlich 7 Uhr Revolutionsfeier im Fürstenhaus ,
Tresckow - Allce . Ref . Den. Mithke Uder: „ Die Revolution von 1918' .

123. Abt . Kaulsdorf Revolutionsfeier TA Uhr im Zeichensaal der Echnle
Adolfstraße 25. Vortrag des Genossen Niekifch . Rezitationen . Männerchor .

125. Abt . Weißens «. 0 Uhr Revolutionsfeier im Realaymnasium . Woelck.
vromenad «. Vortrag des Genossen Brinitzer . Die Tczirlsführer laden
hierzu ein .

128. Abt . Falkenterg bei Weißensee . 7 Uhr Versammlung im Lokal Meyer .
Ref . Genosse Reventlow

128. bi « 130. Abt . Pankow . IHS Uhr im Zugendheim . Breite Straße 82. wich.
tige Funktionärsitzung . Erscheinen dringend erforderlich .

135. Abt . K- r - w. 7 Uhr Revolutionsfeier im Restaurant . „Zum Pankzrafen ' .
Ref. Gen. Lempert . _

? ugenöveranftaltunyen .
heuie , Donnerstag , den 8. Ztsvember . abends 7K Uhr :

Jugendheim Offenbacher Straße Sa, Mitgliederversammlung .
bndb - unnen . Schule Eotenbnraer Straß « 2, Vortrag : „ Fünf Jahre'

ße 114, Z

Friedenau .
— »est .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _, . ■ , .
deutsche Republik ' . — Marienfelbe . Loüat Haseloff . Berliner Straße 114, Vor
trag : „August Bebel ' . — Nrntölln IV. Lokal „ Zum Bärwinkel ' , Steinbock -
stoaße , Mitgliederversammlung . — Giidwestc ». Jugendheim Lindenstraße 3,
2. Hof, 3 Treppen . Vortrag : „ Der 9. November ' .

Abteilung Geneselder Biertel . Im War irr an «, Badeanstalt Oder .
herger Straße 58, Revolutions - Gedenkfeier . Ansprache . Massengesang .
Rezitation . Ansang 8 Uhr .

Lebensmittelpreise 6es Tages .
Ijebcnsinlttelprelse In der
ZentraJmarkthalle am 7. 11.

( in . Milliarden Mark )

Rindfleisch . . . . . 120 — 175
Kalbfleisch . . . . .120 - 170
Hnmnielfloisch . . . . 150 — 180
Schweinefleisch . . . 180 —210
Lebende Hechte . . . 00 — 110

Hechte in Eis . . . . 00 —100
Grüne Heringe . . . . 55 — 80
Margarine . . . . . HO — 140
Butter . . . . . . 230
l Ei

. . . . . . . .

28 — 30
Weißkohl . . . . . .7 — 0
Wirsingkohl . . . . .9 — 10
Kohlrüben

. . . . .

6
Mohrrüben . . . . .51/ , — 61,' ,

Theater I, d.
KlinijjjritierStr .
8 Uhr : Schweiger

KonjOdienhau »
» Uhr :

Müio Vetter W
Berliner Theater

7. 30: Dolly
Iii. im Ädrälsnalast

Tagt 73/, Uhr

OniDter ondiinilser
DeutacHOpernhaue

7v . u : Tiefland
( AktionärKartgült . )

Große Volksoper
imTheat d. Westens
8' /, ; Tristan u. Isolde

Intimes Thealer
s Uhr : Abendbeecch
Olek . u. k. Hose etc .

Lustspielhaus
TLV Nebeneinander ,

VolksstücK 1923

Metropol - Theater

7 ' v Casiuogirls
Neues Theat . a . Zoo

Jh?: Die LoiüstoD
Renaissance Thoat .

ü;'! Stodeotenlieiie
Schauepleler - Th,

lln«drl(h-WiMmitiilt. Tb.)
Chausseestr . 30

u�Elga -
Thalia - Thaator

"/.SdifiiiJBiigHeise
Thnter {.d.Kooims&dantCDstr.

Täglicn 7' j Unr ;
Charlie

Wtllner - Theater

Uhr : Drosa Kaiser

Volksbühne
?>/, : TIgaros ! iochreIl

Lessina - Th .
7" . Uhr : Rausch

Freit . 7 Uhr : Paust
Sbd . b. Mtg. 7V,' tzen»

ögflt . -Künstler-Tö.
Allabendlich 8:

Tybbke ( A)
Böse - Theater

7»/ , Uhr ;

im weißen Rüßl

Komische 0psr
Allabendlich T/j :
Die grOßte Retue
des Kontinents :

SHeWelt

Sehleier
Apollo - Theater
"7' / , Allabendl . 71/s

Die große Revue

Europa
spricht

davonl

Casino - Theater
BU. : Der Ehemann

ohne Praut
Vorher bunter Teil

V - M- PNWW
Rauchen gestattet !

KeidisballtnTli.
Tagt . P/s U. .ii . Sonnt . 3U. £
Stettiner

Sänger

, Tb. a . Kottb . Tor
liglidi l ' /sOnt

. i. Soniti; eadi-
mittai 3 Ihr :

[ ELITE -
Sünger

U. a.
Hsmeratda

' v d. Tänzerin

Metallbetten
SUliliiiatratz� Kinderbetten dir. an Priv ,
KatJOAtrei . ElzenraObeHabr . Suhl Thflr .

1 i

ÄTME KID
VsaPAesea . Peoiseeun u. HAuoTOAeeTKLLeQi

CHARLIE CHAPLIN
Unter den Mitwirkenden

JACKIE COOGAN . EDNA PURVIANCE

Oer Film, der i» der ganzen West viele
Monete hindurch eef det Publikum die
ungeheuerste Anzlshungskrett «uaObte

URAUFFÜHRUNG MORGEN 7 UMR
IN DEN UFA - LICMTSPIELEN

TAUENTZIEN . PALAST
UND

U . T . NOLLENDORFPLATZ

Beteln öetBetiiDeiBuib Wer
Berein Oer groMMeltet
Freitag , den 9. November 1983 ,

vormittags 10 » Hr .
im . « ewerkschastahons » , Engeluser :

l !elMiiilMii!i . ZWlllmiiie
in den Bnchdruckereien

Tagesozbnung :
Bericht von den Lohnnerhanvlirnge »

Die Vorst iiube .

Berein Berliner Buch
drucker u . Schriftgießer

Der « rrbandsveitrag beträgt für
die Woche vom U . bi « 17 . Novbr .
für Bollmitgliedcr 2 « Milliarden
Mark , ( üt Mitglieder , die nicht
der Lnbalide - ikcffe nngehören , 17, ! !
Milliarden Mark , für Gewerk -
schastSmttglieder 15 Milliarden
Mark , sür Jnvaltdenkaffenmit .
glieder lflSs der Satzungen ) 5 Milli¬
arden Mark , für die Lehrlings -
avteilung 800 Millionen Mark .
— Bollarbeiter zahlen außer¬
dem einen G) strabrttraa von
5 Milliarden Mark .

Laut Beschluß der Generalversamm -
lung vom 25. Ottober beträgt der
Gaubeitrag sür Vollarbeiter
2 Praz . und sür Kurzarbeiter
l. Proz . des sür diese Woche seitzu -
setzenden Spitzenlohns . In den Bei -
iragsllsten muß der Verbandsbeitrag
w der erste » und der Gaudeltrag In
der zweite » Rubrik ( MnirittSgeld )
ausgeführt werden . Der Borftand .

ÜMMWIMOss - MMl !
Achtung , Leser der Büchereien !

Infolge wirtschastlicher Schwierigkeiten
steht sich die Verwaltung gezwungen , auch
die Hauptbüchern und die Filialbücheeeten
in Spanbau und Oöerschonewejbe vor »
übergehend zu schließen . Die Leser werden
ersucht , alle Bücher spatesten » bi » zum IS. No.
oembev 1023 an bi« Blichereien zurückzu »
iiesern . Bllcher . ble biszu biesemTermin nicht
zurückgegeben sind, werden aus Kosten der
Benutzer rmgezogen Die Ortsverwalwng .

Achtung , Mitglieder der ruillleren
0et » o « rn,altnug i Die Sitzung der mild
leren Orlsverwalmng am Freitag , den
9. November , fällt aus .

Wir weisen nochmal » auf die Sitzung
der erweitertrnOrtsocrwaltung amMontag ,
den 12. Neobr . hin . Die Ortsverwaltung .

Zelknngspsnie
geb. . kg 10 MIlMee
Haus . Wein -

lumpen stafchea
Hohe Preise

MNIiK
Natzaesch�tetnLabwr
ernftn, : » « r . « .

Pienes
zur

EVSiete
Aubacher Str . I,

Mutnflul —tnl »

Verkäufe

straßc .

Seifen verkaufen
detail . Dr. Merfon u.
straß « ISa. _

rngros und
ngen , Karl »

Tparherdc , auf Maschine s- tzbar oder
allein zu benutzen . Größte Hei , kraft , ge-
ringstes Brennmaterial . Wagner , Köpe-
nickerftoaße 71. *

| BekleldnngsslOeke . wasche nsw . j
Auf Teilzahlung moderne Herrenanzüge ,

Taillenmäntel , tlutawahS . Maßverarbet -
lung , beste Zutaten . Beouem «, diskrete
Teiizahiung . Leiser Gottlieb , Nollendors -
straße 22». Hochbahnhol Nollendors -
blaß . 9 —12 . 3 —7 . _ •

Leihhaus Fried rächstraße 2 (Hallefches
Tor ) vrrkauft elegante Herrenanzüge ,
Ulster , Palctois , Evortpelze , Gehpelze .
Katzenjacken , Sealmäntel , Kreuzfllchs «,
Graufückise . Blaufüchse . Wölfe zu enorm
billigen Preisen . Keine Lombarbware .

Gelegenheit . Kreuzfllchfe . Silber -
füchse, Wölfe . Sealmäntel . Jacken , spolt »
billig beim Fachmann . Mariannen .
Platz 7. _ _

*

Elegante Pelzjackeu , Pelzmäntel , mo>
derne Sportpelze , Gehpelze , Silber -
wölfe , Schals verkauft spottbillig Gold »
mann , Kottbuser Tor , Eingang Dreo -
denerstraße 130. *

Gelegenheit ! Speisezimmer , Schlaf
zimmer , Herrenzimmer , Büfett 12,
Schreibtisch 11, KIeibersd >rank 8, Vertiko
7, Küchen 0, PIllschsofa 7, Waschtoilctten
5 Goldmark . Riesenauswahl von der
einfachsten bis zur apartesten Bus -
führuna , auch Einzelstücke , verkauft Gott »
lieb , Rügenerstraße 13 ( Bahnhof Ge.
sunbbrunnen ) . Lieferung frei Hans .

Prismengläser , Feldstecher 0,8. Phow >
apparate zahlt konkurrenzlose Preise
Frank , Blüchcrslr . « . Meritzpl . ltl 83.

Schallplatte », alte , zerbrochene , kauft
zu höchstem Taae - prei ». Ringewalb .
Schreincrstr . S7. Hof parterre .

Säcke, Plane , Emballage . Zwirne
kauft höchstzahlend Abisch, Linienstr . . 44
sSchönhausertor ) . Norden 2324. _

*

Kaufe Kabel . Litzen, »upferdrähte .
Wachsdrähte , Spulrndrälzte , Motoren ,
Glühlampen sowie sämtlrche « Znstalla ,
tionsmaterial . Elektrizität ». Werkstätic
Neukölln . G. m. b. H. , Kottbuser Damm 90.
Moritzplatz 183 88.

_ _ _

*

Prismengläser , Feldstecher 08, kauft
höchstzahlend auf Doldmarkbasis Haller .
Sichcnborffstraße siebzehn ( Ltcttiner
Bahnhoff . _ _ _ _

*

Fellankanf , Schafwolle , Roßhaare
kauft laufend zum höchsten Tage ».
preis . Fahrtberglltiaung . Straßburger
Straße 11. Amt Norden 5788 und
11 087. '

Pistolen , Felbflecher , Foto » höchsizah .
lenb . Rose, Gollnowstr . 18. _ _ _ _

*

45 000 000 080 . — für 1 Kilo Scholl. '
platten . Plattenumtansch . Köpenicker -
straße 183a. _

_ _ _ __ _ _ _

El- itro Material , Ankauf .
schröder , Beteranenstraße 8.

Elektro -

autsrudekSp

Fünblerze », Glühbirnen kauft Räsler .
Friedrichsgracht 5—5. *

Werkieuga H. MaKChlwewj

Pateutmatratzen , Auflegematratzen ,
Ehaifelongues . Wolter , Stargorder »
straße achtzehn .

_ _ _

•

Metallbetten , Chaiselongues 5 Goid¬
mark an . Patentmatratzen , Polster .
auflagen , Kinderdrahtbett . Merck«,
Anguststraßc 32a, Ouergebäude . '

Mu�ikinikrurnent «

Pianos preiswert .
Link. Brunnensiraße 35.

Klaviermacher

Ksusgezucke
Mauserpistslcu und andere , Prismen -

aläfer , Jagdgewehre ufo . bezahlt un -
uberbietbare Preise Preußner , Kaiser -
Friedrich - Straße 244 ( Hermannplatz ) . _

•

Pianos kauft Karfiol . Dresdener .
straße 54. Moritzplatz 128 45. -

Fahrrlder kauft Linienstraße 19. *
Sickeania »! Gollnowstr . 9, •
Säcke « inlaaf . Nähgarn . Saiacwtedn -

stvaße 7. Hmnholdt 480. •

Kugellager , Feilen , Sägeblätter kauft
Hieylcr . Charlottcnburg , Potsdamer -
straßc 33, 2. Hof. _

*

Kugellager kauft höchstzahlend Eldin -
gersiraße 9. _

»

mete,
:att ,

Kugellager , Boschzü - dterzen , Maoni
Vergaser kauft Mechanische Werkst,
Gartenplatz 5.

_ _ _

"

Kugellager , Autozubehör kauft Golu -
beto. Schönhauser Alle « 127.

Nägel . Maschinenschrauben , Holz¬
schrauben kaust Wodtke , Amsterdamer -
straß - 21. «

Unterrickt
Wer bereitet 2

vor 7 Angebote
Vorwärts .

24
um Abiturium
auptexpedition

8300b

Geldverkehr

Milliarden . Natenrückzohlung . Möbel -
sicherhcit . Milton , Kalckreuthstraße 1
iNollendorfplatz ) . »

ArdeitZmsfkt

Gnte telnleiheebe - ter . im Stechen
und anderen Celluloidarbeitcu bewan »
dert , werde » mit hohem Loh »
nontaKB . « rmtn AtUfeac, f '
Pratergasse 29.
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